RE 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorſlädle frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchüäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalteu vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feiertage. 


N 277. 


ö 


Schriflleitung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech-Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


für die Petilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Dukes in Wien, ſowie von allen auderen 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 


Katharinenſtraße I, den Auzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dieuſtag den 27. November 1900. 


XVIII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 
Eoftet die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrir⸗ 
ten den in den 1 und 
ur ie Poſt bezogen 5 A En 
e zogen Pf., frei ins 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 
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Der Reichshaushaltsetat 
für 1901 
iſt dem Reichstage zugegangen. Er iſt, wie 
folgt, feſtgeſtellt: in Ausgabe auf 2240 947301 
Mk., nämlich auf 1912 606 855 Mk. an fort- 
dauernden, auf 224 582 751 Mk. an ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats, 
und auf 103754695 Mk. an einmaligen 
Ausgaben des außerordentlichen Etats in 
2 ER 240 947 301 Mk. Von den 
einma ußerordentlichen Ausgaben jollen 
97 362 545 Mk. im Wege des Kredits gedeckt 
3 5 0 
Die fortdauernden Ausgaben 

128 856 758 Mk. höher angelegt . NA 
laufende Etatsjahr. Es werden gefordert: 
für den Reichstag 699 250 Mk., für den 
Reichskanzler und die Reichskanzlei 233 280 
Mk., mehr 280 Mk., für das auswärtige 
Amt 13 307 507 Mk., mehr 798 849 Mk., 
für das Reichsamt des Junern 54423 941 
Mk., mehr 5 635 266 Mk., für die Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres 559 932683 Mk. 
mehr 18411590 Mk., für das Reichsmilitär⸗ 
gericht 512 880 Mk., mehr 250 811 Mk., für 
die Verwaltung der kaiſerlichen Marine 
79 831422 Mk., mehr 5 929 780 Mk., für 
die Reichsjuſtizverwaltung 2 133 234 Mk., 


mehr 13 872 Mk., für das Reichsſchatzamt 


578195680 Mk., mehr 57 900 965 Mk., für 
das Reichseiſenbahnamt 394470 Mk., mehr 
2560 Mk., für den Etat der Reichsſchuld 
86 308 000 Mk., mehr 8 607 500 Mk., für 
den Etat des Rechnungshofes 914710 Mk., 


Ein deutſches Mädchen. 
Roman von K. Deutſch. : 


(Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

Der Rittmeiſter kam raſch auf ſie zu, er 
konnte aber vor Bewegung nicht ſprechen. 
Der langentbehrte Ton ihrer Stimme, die 
milde Güte und Freundlichkeit, die auf 
ihrem Geſicht lag, überwältigten ihn voll⸗ 
ſtändig. „Sie ſind ein Eugel,“ ſagte er 
endlich nach einer langen Panſe. 

So gewöhulich die Bezeichnung war, aus 
feinem Munde klang fie tief ergreifend. 

a ja das ganze erdrückende Bewußtſein 
feiner Schuld darin. 

Sie lenkte mit einer ſeltenen Hochherzig⸗ 
keit von dieſem Punkte ab und ſagte: „Als 
ich hier ſo allein ſaß, dachte ich, daß das 
Gefühl für unſere Heimat, für das Stücklein 
Erde, auf welchem wir geboren ſind, nicht 
immer das Vorwiegende in uns iſt. Wenn 
wir nach langer Krankheit zum erſten Male 
in Gottes ſchöne Natur treten, mag es auf 
welchem Plätzchen der Erde immer fein, fo 
grüßt uns jeder Baum, als wäre er mit 
nus aufgewachſen, jede Blume ſo freundlich, 
als hätten wir ſie gepflanzt. 

„In ſolchen Angenblicken ſpricht mächtiger 
etwas in uns als alles, daß der Menſch 
eigentlich überall auf der Erde zu Hauſe iſt, 
das heißt überall, wo die gütige Natur 
formt und bildet, und nicht dort, wo der 
Menſch arbeitet und Schafft... Ich kann 
Ihnen garnicht jagen, Herr Graf, wie leb⸗ 
haft dieſe Empfindung in mir war, als ich 
heraustrat. Dabei war und iſt noch ein 
ſolch ftiller Friede in mir. Wenn ich einen 
Todfeind hätte, ich glanbe, ich würde ihm 
heute auch verzeihen.“ 

„Auch 0 fragte er und faltete faſt 

ehend die Hände. 

2 ß ne verjeßte fie mit mildem 
Blick und reichte ihm die Hand. 


mehr 58 300 Mk., für den allgemeinen 
Penſionsfonds 70 994 638 Mk., mehr 2 830 508 
Mk., für den Reichsinvalidenfonds 29 329 689 
Mk., weniger 746587 Mk., für die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung 364269 420 
Mk., mehr 21 774 294 Mk., für die Reichs⸗ 
druckerei 5 613651 Mk., mehr 308 700 Mk., 
für die Eiſenbahuverwaltung, 
Mk., mehr 7080 100 Mk. 

Die Matrikularbeiträge find im Etat pro 
1901 angeſetzt mit 570 983 000 Mk., während 
fie pro 1900 mit 527 662 374 Mk. eingeſtellt 
waren. Mithin ſind ſie für 1900 höher ver⸗ 
auſchlagt um 43 270 626 Mk. 

Von den einmaligen Ausgaben des or⸗ 
dentlichen Etats entfallen auf das Aus⸗ 
wärtige Amt 26 396 605 Mk., mehr 5233 728 
Mk., das ganze Mehr entfällt auf die Ko⸗ 
lonial⸗Verwaltung, auf das Reichsamt des 
Sunern 5 112 500, mehr 1716700, auf die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 18 125 213 
Mk., mehr 4 710 289, auf die Reichsdruckerei 
386 322 Mk., weniger 1869591, auf das 
Reichsmilitärgericht 18 000 Mk., auf die 
Verwaltung der kaiſerlichen Marine 72 112 150 
Mk., mehr 24 113 660 Mk., auf das Reichs⸗ 
ſchatzamt 100 580 Mk., auf die Reichsſchuld 
425 000 Mk., mehr 425000 Mk., auf die 
Eiſenbahuverwaltung 8 522 000 Mk., mehr 
467 000, auf die Verminderung der Reichs⸗ 
ſchuld 3 372 150, mehr 1080 512. 

Die einmaligen Ausgaben des außer⸗ 
ordentlichen Etats ſind eingeſtellt bei der 
Verwaltung des Reichsheeres mit 30 157965, 
weniger 48 716 Mk., bei der kaiſerlichen Ma⸗ 


‚zine mit 59.623000 Mk., mehr 19 002 000 


Mk., davon find 47 623 000 Mk., mehr 
12 522 000 Mk. Zuſchuß zu ⸗ den einmaligen 
Ausgaben im ordentlichen Etat, bei der 
Eiſenbahnverwaltung mit 13 974000 Mk., 
mehr 933 000 Mk. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
hat vereinbart, die erſte Berathung am 
Montag, 3. Dezember, auf die Tagesordnung 
zu ſetzen. Ju der Zwiſchenzeit ſollen außer 


Er hielt ſie mit tiefer Bewegung feſt. 

„O, es iſt zu viel, zu viel,“ ſagte er, „wo 
giebt es Worte, Ihr Weſen nur aunäherend 
zu bezeichnen? ... Wo giebt es Worte, 
um Ihnen zu ſagen ... Nein, nein!“ unter⸗ 
brach er ſich, als er ihre unruhige Bewegung 
gewahrte. „Sie haben nichts zu befürchten. 
Sie ſollen nie mehr ſolche Worte von mir 
hören ... wie in jener Nacht .. . Ich bin 
ſo wenig Ihrer Theilnahme werth, wie der 
Abgrund werth iſt, von dem Licht der 
Sonne beſchienen zu werden.“ 

Die Datka mit einem Diener erjchien, 
den Kaffeetiſch im Freien zu decken. Die 
Gräfin hatte es zu Ehren von Eliſabeths 
erſtem Ausgange ſo angeorduet; bald darauf 
kam auch dieſe in den Garten. 

„Da bringe ich Ihnen etwas,“ ſagte ſie 
freundlich zu Eliſabeth und legte ihr einen 
Brief auf den Schoß, „den hat eben der 
Poſtbote gebracht.“ 

Eliſabeth erröthete freudig, es war die 
Handſchrift ihres Onkels. 

„Du erſparſt den Weg nach Jablonka,“ 
wandte ſich dann die Gräfin an ihren Sohn, 
„da kommt Endre geritten.“ 

Wirklich ritt in dieſem Augenblick Graf 
Palſy an dem Garten vorbei. 

Er grüßte die Damen vom Pferde, dann 
ſtieg er bei der Freitreppe ab, übergab das 
Thier einem herbeigeeilten Diener und trat 
in den Garten. 

Endre küßte der Gräfin die Hand, 
ſchüttelte kräftig die Rechte des Freundes 
und wandte ſich dann mit einer faſt frendigen 
Bewegung zu Eliſabeth. 

„Endlich ganz geueſen!“ ſagte er. 
„Wiſſen Sie, Fräulein Werner, ich habe mir 
die halbe Schuld au dem Unfall zuge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Wieſo, Herr Graf?“ fragte Eliſabeth. 

„Weil es Sie gerade betreffen mußte, 
als Sie von unſerem Feſte heimfuhren . 


65 515 400 


| Weißt Du, Geza,“ 


den bereits geſtellten Juterpellationen die 
erſten Berathungen der Seemannsordnung 
und des Geſetzentwurfs betreffend die Privat⸗ 
verſicherungsunternehmungen ſtattfinden. Die 
Weihnachtsferien ſollen am 14. Dezember 
beginnen und bis zum 8. Jauuar 1901 
währen. 

Der franzöſiſche Senat nahm am 
Freitag die Amneſtievorlage an, welche alle 
Preßvergehen und wegen Verſtöße gegen das 
Verſammluugsrecht, ſowie während der 
antiſemitiſchen Unruhen in Algier ver⸗ 
hängten Strafen umfaßt. 

Die Geneſung des Königs von Schweden 
macht, wie dem „Lokalanz.“ aus Kopenhagen 
gemeldet wird, ſehr langfame Fortſchritte. 
Es heißt, der König habe einen Anfall von 
Gehirnapoplexie gehabt. Jnfolgedeſſen ist er 
ſehr ſchwach und kaun vorläufig gar keine 
Arbeit übernehmen. 

Wie aus Livadia telegraphirt wird, ver⸗ 
brachte der Kaiſer von Rußland den 
Freitag gut und ſchlief am Tage zweimal. 
Auch das Empfinden war gut. Um 9 Uhr 
abends war die Temperatur 38,8, der Puls 
72. In der Nacht zu Sonnabend ſchlief 
der Kaiſer gut, das Empfinden war voll⸗ 
kommen befriedigend; um 9 Uhr war die 
Temperatur 38,1, der Puls 75. — Nach 
Meldung aus Petersburg wurden von dort 
noch 3 Aerzte, darunter Profeſſor Scher⸗ 
ſchewsky, nach Livadia an das Kraukeubett 
des Zaren berufen, da ſich beſonders während 
des Nachtdieuſtes erwieſen hat, daß die vor⸗ 
handenen Aerzte nicht ausreichen. Von 
einer Perſönlichkeit, welche in den letzten 
Wochen in der Umgebung des Zaren weilte, 
erhält der Konſtantinopeler Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ folgende Informationen: 
Der gegenwärtige Zuſtand des Zaren biete 
zu Beſorguiſſen keinen Aulaß, die Krankheit 
trat nur gegen den 10. November in ein 
ernſtes Stadium, das zwei Tage dauerte, 
während dieſer Zeit wurde das ſchlimmſte 
befürchtet. Die in Yalta weilenden Miniſter 
konnten ſich zu der Zeit ſelbſt keine Nachts 
ruhe gönnen. Dann trat aber eine ſichtliche 


wandte er ſich mit der 
größten Harmloſigkeit an den Grafen, „ich 
begreife es bis heute nicht, wie Euch das 
paſſiren konnte. Ihr hattet doch Wagen⸗ 
laternen, und es iſt keinem der heimkehrenden 
Gäſte nur der kleinſte Unfall zugeſtoßen, und 
Misko iſt doch der bewährteſte Kutſcher 
dreißig Meilen in der Runde.“ 

„Misko hat nicht kutſchirt, ſoudern ich,“ 
ſagte Geza mit rauher Stimme und ohne 
aufzublicken. 

„Du?!“ rief Endre. „Dir iſt das paſſirt? 
Das iſt aber, verzeih' mir, faſt unver⸗ 
autwortlich.“ 

„Es war unbeſonnen von ihm,“ ſagte 
Gräfin Helene, „es war finſtere Nacht, 
und er wird, wie gewöhnlich, wild gefahren 
ſein.“ 

Graf Geza ſtand auf glühenden Kohlen; 
gab es eine Strafe für einen begangenen 
Fehler, ſo litt er ſie. Vor ihr auf dieſe 
Weiſe erinnert zu werden! 

„Finden Sie Geza nicht ſehr verändert?“ 
fragte die Gräfin im Laufe des Geſpräches 
mit beſorgtem Tone. ; 

„Ich war beſtürzt bei feinem Anblick,” 
fuhr ſie fort, „und doch behauptet er, es 
fehle ihm garnichts, und er will keinen Arzt 
zu Rathe ziehen.“ 8 

„Fühlſt Du Dich wirklich wohl, Geza?“ 
fragte Eudre. „Ich finde Dich, offen ge 
ſtanden, auch ſehr verändert.“ 

„Es iſt nichts,“ unterbrach ihn Geza, mit 
einer faſt heſtigen Bewegung. „Ich litt die 
letzte Zeit an Kopſſchmerz, das hat ſich 
aber ſchon gegeben, ſeitdem ich zu Hauſe 


bin.“ 

Eudre ſah feinen Freund mit einem 
ſeltſam betroffenen Blicke an. Was war 
das? Was bedeutete dies grundlos heftige, 
faſt krankhafte Weſen ? 

Als Palfy gegen ſechs Uhr abends heim⸗ 
ritt, begleitete ihn Geza zu Pferde. Der 


Beſſerung ein, und jetzt nimmt die Krankheit 
einen normalen Verlauf; bei ſehr vielen 
Fällen von Unterleibstyphus pflegt jedoch 
ein Rückfall einzutreten, der zumeiſt ſchlimmer 
iſt als die erſte Erkrankung. Dieſes Rück⸗ 
falles wegen iſt die Umgebung in Kummer 
und Sorge, doch glauben die Aerzte, ſoweit 
es in menſchlichem Ermeſſen liegt, daß bei 
der Folgſamkeit, mit der der Zar ſich allen 
Anordnungen der Aerzte fügt, ein Rückfall 
nicht eintreten wird. Rührend und groß⸗ 
artig iſt die Pflege, welche die Zarin ihrem 
Gemahl angedeihen läßt. Mit zwei Lieb⸗ 
lingskammerdienern des Zaren weicht ſie 
weder Tag noch Nacht von ſeinem Kranken⸗ 
lager. 

In Kolumbien haben am Montag 
und Dienſtag heftige Kämpfe zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Regierungstruppen 
ſtattgefunden. Die Regierungstruppen hätten 
ſchwere Verluſte gehabt. Eine andere Truppe 
der Aufſtändiſchen ſolle jetzt mit Regierungs⸗ 
truppen in der Nähe von Panama in einen 
Kampf verwickelt ſein. In Colon und Pa⸗ 
nama ſei das Geſchäftsleben gänzlich unter⸗ 
bunden, in beiden Städten herrſche Panik. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. November 1900. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte am 
Sonnabend in Kiel die in der Kaiſerwerft 
im Bau begriffenen Kriegsſchiffe und den 
auf der Rhede liegenden, durch Umban ver⸗ 
längerten Küſtenpanzer „Hagen“ und nahm 
alle Neueiurichtungen des Schiffes in Augen⸗ 
ſchein. Sonntag Vormittag begab ſich der 
Kaiſer von Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ 
zum Beſuch der Familie Sr. Königl. Hoheit 

des Prinzen Heinrich ins Schloß. N 
— Der Kaiſer trifft mit dem Kronprinzen 
und großem Gefolge mittelſt Dampfſchiffes 
am 29. November nachmittags 2¼ Uhr in 
Tagermünde ein, um der Euthüllung des 
Deukmals Kaiſer Karl IV. auf dem Burg⸗ 
berge beizuwohnen. Der 29. November iſt 
der Todestag Kaiſer Karls IV. Von Tanger⸗ 
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Weg war reizend, er führte durch einen 
Theil des Parkes, unter deſſen mächtigen 
hundertjährigen Eichen ein ewiges Dämmer⸗ 
licht herrſchte. An vielen Stellen fand die 
Sonne gar keinen Zugang und vergoldete 
nur die Wipfel und Krouen der Bäume. 
Schmale, gewundene Waldpfade wechſelten 
mit geraden, breiten Kieswegen. Nahe beim 
Ausgange des Parkes floß der Strom, einen 
weilen Bogen beſchreibend. Doch feine ſonſt 
fo klaren Gewäſſer waren in dem Waldge⸗ 
hege von einem grünen Schein umſponnen. 
Die Freunde hatten die Brücke paſſirt und 
waren an einer Stelle angelangt, wo die 
Bäume lichter ſtanden und der goldene 
Sonnenſtrahl auf dem mooſigen Grunde 
umherhuſchte. Hier hielt Endre fein Pferd 


an. 
„Es hilft zu nichts,“ ſagte er, „es muß 
geſprochen werden. Haſt Du mir nichts zu 
vertrauen, Geza?“ 
Geza ſchwieg. 

Re ee > jedes Geheimniß 
getheilt,“ fuhr Endre fort, „ſoll es ni 
ferner ſo bleiben?“ rl pe 

„Was ſoll ich Dir denn ſagen?“ Es 
war faſt wie ein Aufſchrei, der ſich den 
Lippen des Grafen entraug, er preßte mit 
einer wilden Gebärde die Haud auf die 
Schläfe. „Du wirſt mich ja doch nicht ver⸗ 
ſtehen, Du und keiner; ich habe ſchon oft 
von der Macht der Liebe gehört und geleſen,“ 
fuhr er wie im Selbſtgeſpräch fort, „glaubte 
ſie oft ſchon ſelber empfunden zu haben, 
was am Ende nur Spiel des heißen Blutes 
war. Daß ſie ſo alles Beſtehende mit den 
Wurzeln aus dem Boden reißen kann, hätte 
ich nie gedacht.“ 5 

„Du brauchſt mir nichts mehr zu ſagen,“ 
unterbrach ihn Palſy, „Du liebſt Eliſabeth 


Werner.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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münde reiſt dann der Kaiſer zur Jagd nach 
Letzlingen. 

— Ueber die Auſprache des Kaiſers an 
die Marinerekruten, welche der Monarch, 
wie ſchon berichtet, in Kiel gehalten hat, be⸗ 
richtet ein Telegramm des „Berl. Lokal⸗Anz.“ 
noch folgendes: Der Kaiſer führte in ſeiner 
Rede in der Matroſenkaſerne etwa folgendes 
aus: Nach lauger Friedensarbeit ſei ſeit 
wenigen Monden ein Streit hereingebrochen, 
der alle geſitteten, chriſtlichen Völker im 
Dieuſt des Glaubens in die Ferne zu ges 
meinſamem Vorgehen getrieben habe. Mit 
Stolz und Freude könne er ſagen: „Meine 
Söhne, die Mir den Fahneneid geleiſtet haben 
und jetzt draußen kämpfen, haben ihn nicht 
gebrochen.“ Der Kaiſer hob weiterhin 
rühmend hervor, daß als ein neues Kom⸗ 
mando zuerſt aus dem Munde eines fremd— 
ländiſchen Heerführers die Worte erſchallten: 
„Germans to the front!“ „Euren Brüdern“, 
fuhr der Kaiſer fort, „iſt es gelungen, ihre 
Kameraden aus der Schaar der Feinde heraus⸗ 
zuhauen, weil ſie an ihren Fahneneid dachten. 
Und für diejenigen, die dahinſanken, theils 
von tödtlicher Kugel, theils von tödtlichem 
Blei oder tödtlicher Krankheit dahingerafft 
ſind, da möchte Ich nur an den einen Vor⸗ 
fall eriunern. Als im Jahre 1870 Meine 
hochſelige Frau Großmutter, die Kaiſerin 
Auguſta, Chef des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments war und das Regiment hinauszog in 
das Feld, da verſammelte ſie die Offiziere 
und ſagte zu ihnen: „Ich erwarte von Ihnen 
nur das eine, daß Ihr Regiment ſich be⸗ 
währen möge in jeder Lage und daß ihre 
Söhne ihrer Mutter keine Schande bereiten 
mögen.“ Als am 18. Auguſt faſt die Hälfte 
der Maunſchaften und Offiziere an den Boden 
geſunken war, da wurde der Kaiſerin tele— 
graphiſch berichlet, das Regiment melde ſtolz, 
daß die Söhne, dem Befehl ihrer hohen 
Mutter gehorchend, ihr Ehre gemacht hätten. 
Auch das ſetze ich zum Vorbild für uns alle. 
Endlich wollen wir uns an das Wort des 
großen Kurfürſten erinnern: „Herr, zeig’ 
mir den Weg, den ich gehen ſoll.“ Er führte 
ihn durch Höhen und Tiefen, durch gewonnene 
Schlachten und getäuſchte Hoffnungen, nie hat 
er gezweifelt. So wandelt auch Ihr, wandelt 
auf Wegen, die Ihr vor Eurem Gott und 
Mir verantworten könnt. Nun geht hin 
650 thut Euren Dienſt, wie Euch gelehrt 
wird. 

— Das Befinden der Kaiſerin Friedrich 
iſt nach dem „Lokalanz.“ zur Zeit nicht ſo 
günſtig wie in den vorhergehenden Tagen. 
Möglicherweiſe macht der Kaiſer in der 
nächſten Woche wiederum einen Krankenbeſuch. 

— Der Finanzminiſter v. Miquel giebt am 
6. Dezember ein Diner, zu dem der Reichs⸗ 
kanzler, die Miniſter, die Staatsſekretäre 
und die Bevollmächtigten zum Buudesrath 
geladen ſind. 

— Dem Reichstage iſt ein vom Zentrum 
unterſtützter Antrag Lieber auf Durchführung 
der Religiousfreiheit im deutſchen Reiche zu⸗ 
gegangen. Der Antrag verlangt volle Frei⸗ 
heit des religiöſen Bekenntniſſes, der häus⸗ 
lichen und öffentlichen Religionsübung für 
jeden Reichsangehörigen. Kindererziehung 
bei gemiſchten Ehen richtet ſich nach der 
Vereinbarung der Eltern, freie Wahl des 
Glaubensbekenntniſſes nach zurückgelegtem 
12. Lebensjahr. Austritt aus einer Reli⸗ 
gionsgemeinſchaft erfolgt durch mündliche 
oder ſchriftliche Erklärung an das Amtsgericht. 
Religiousgemeinſchaften, welche in einem der 
Bundesſtaaten ſtaatlich anerkannt find, ge⸗ 
nießen freie und öffentliche Ansübung ihres 
Kultus im ganzen Reichsgebiete, ſie können 
Kirchengemeinden und Kirchenämter nach 
freiem Ermeſſen errichten. Alle landesrecht⸗ 
lichen Beſchränkungen inbezug auf die 
Spendung der Sakramente und inbezug auf 
die Abhaltung von Miſſionen ſind aufgehoben, 
religiöſe Genoſſenſchaften (Orden) bedürfen 
zu ihrer Gründung und Thätigkeit keinerlei 
Genehmigung. In dem Schluſſe dieſes An⸗ 
trages iſt der angekündigte Zentrumsantrag 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes enthalten. 
Ferner iſt ein Antrag Gröber (Ztr.) betreffend 
Erweiterung des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb, Regelung des Ausverkaufs⸗ 
weſens und Aenderung des Geſetzes über die 
Abzahlungs geſchäfte, Verbot des Gntſchein⸗ 
handels, Verbot des Betriebes von Waaren⸗ 
häuſern durch Beamte oder Offiziere ein⸗ 
gelaufen. Sodann verlangt der Antrag eine 
Enquete über die Wirkung der Kartelle und 
Syndikate. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf für Elſaß⸗Lothringen zugegangen betr. 
die Veräußerung von Waldflächen in den 
Oberförſtereien Bitſch⸗Nord und Bitſch⸗ 

In der Vorlage wird der Landes⸗ 
ſiskus ermächtigt, eine Fläche von 2500 Hek⸗ 
tar des Bitſcher Staatswaldes an den Reichs⸗ 
(Militär)⸗Fiskus zur Anlage eines Truppen⸗ 
übungsplatzes für 5½ Millionen Mark zu 
veräußern. 

— Der Reichstagsabgeordnete Lieber⸗ 
wann von Sounenbera (unterſtützt von den 


Konſervativen und Autiſemiten: v. Bloedau, 
v. Bonin⸗Bahrenbuſch, v. Dallwitz, v. Dewitz, 
Dietrich, Dr. Hahn, Henning, Jacobskötter, 
Müller, (Waldeck), v. Normann, Dr. Oertel, 
Pauli (Potsdam), Rettich, Praetorius, Raab, 
Graf v. Roon, Stoeckel, Dr. Vogel, Freiherr 
v. Wangeuheim (Pyritz), Will) hat folgenden 
Geſetzentwurf betr. die Einwauderung aus⸗ 
ländiſcher Juden im Reichstage eingebracht: 
§ 1. Die Einwanderung von Juden, die nicht 
in Deutſchland ſtaatsangehörig find, ütunter- 
ſagt. § 2. Ausländiſche Juden, die ſich bei 
Jukrafttreten dieſes Geſetzes in Deutſchland 
aufhalten, um ſich dauernd niederzulaſſen, 
ohne bisher in einem deutſchen Bundesſtaate 
die Staatsangehörigkeit erworben zu haben, 
und nicht ſchon vor dem (Termin iſt noch 
feſtzufetzen) ein ſelbſtſtändiges Gewerbe oder 
Geſchäft in Deutſchland betreiben, ſollen alsbald 
aus dem Gebiet des deutſchen Reiches ausge— 
wieſeuwerden. $3. Die Gewährung der Staats⸗ 
angehörigkeit in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate an ausländische Juden iſt unterſagt. 
§ 4. Die Begünſtigung der Einwanderung 
fremder Juden wird mit Geldſtrafe von 
500 bis 1000 Mark oder mit Gefängniß be⸗ 
ſtraft. $ 5. Der Bundesrath erläßt die zur 
Ausführung und Sicherſtellung des Vollzuges 
dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnungen. 
§ 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage feiner 
Verkündigung inkraft. 

— Profeſſor Hans Delbrück war vor 
mehr als Jahresfriſt wegen ſeiner ſcharfen 
Verurtheilung der Zuchthausvorlage im Dis⸗ 
ziplinarverfahren zu einem Verweis und 
einer namhaften Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Beide Strafen ſind im Gnadenwege aufges 
hoben worden, und zwar ohne daß von Del- 
brück ein Gnadengeſuch eingereicht worden 
wäre. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach die in Oeſterreich 
bis zum Schluſſe des Jahres 1867 geprägten 
Vereinsthaler- und Vereinsdoppelthaler vom 
1. Jauuar 1901 ab nicht mehr als das ges 
ſetzliche Zahlungsmittel gelten, ſowie eine 
am 1. Januar 1903 inkraft tretende Bekannt⸗ 
machung betreffend die vom Bundesrath 
auf Grund eines Geſetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai 
1896 beſchloſſene Beſtimmung für den Klein⸗ 
handel mit Garn. 

— Die Einführung der drahtloſen Tele⸗ 
graphie in England ſteht nahe bevor. Eine 
von der Poſtbehörde eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat das Marconiſche Syſtem einer 
eingehenden praktiſchen Prüfung unterzogen 
und über die Ergebniſſe ein äußerſt günſtiges 
Gutachten abgegeben; infolge deſſen ſollen 
die Mareoniſchen Patente erworben werden. 

— Wie der Breslauer Zwiſchenfall in 
der numittelbaren Umgebung des Kaiſers anf⸗ 
gefaßt wird, lehrt die Antwort, die dem 
Vorſtand und Anfſichtsrath der Handwerker⸗ 
bank Beuthen O.⸗S. auf ein an den Kaiſer 
nach Groß⸗Strehlitz geſandtes Entrüſtungs⸗ 
telegramm über das „Attentat“ zzutheil 
wurde. Dieſe Antwort lautete: „Nendeck, 
19. November. Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König laſſen für die treuen Segens⸗ 
wünſche anläßlich des einer ernſten Be⸗ 
deutung glücklicherweiſe entbehrenden Vor⸗ 
falles in Breslau beſteus danken. Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl v. Lucanus, Geheimer 
Kabinetsrath.“ 

— Beſchaffung von Wohnungen für die 
minderbegüterten Klaſſen. Der Charlotten⸗ 
burger Magiſtrat beantragt bei der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung ihn zu ermächtigen, 
ein der Luiſenkirche gehöriges, am Fürſten⸗ 
brunner Weg belegenes, 6 Hektar, 82 Ar, 
5 Quadratmeter (ca. 4760 Quadratruten) 
großes Gelände für eine Million Mark anzu⸗ 
kaufen. 

— Jufolge des Peſtverdachts der Häfen 
des Orients ſollen die deutſchen Schulſchiffe 
auf ihren Mittelmeerreiſen den öſtlichen 
Theil des Mittelmeeres nicht beſuchen, um 
jedes Quarantäneliegen zu verhüten. Stütz⸗ 
punkt für ſie bleibt vorläufig Korfu. 

— Der Saateuſtand im dentſchen Reich 
betrug Mitte November für Winterweizen 
2,3, Winterſpelz 2,0, Winterroggen 2,3, 
junger Klee 2,6, gegen 2,3, 2,0, 2,3, 2,8, im 
Vorjahre. Dabei bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 
3 mittelgut, 4 ſchlecht. Hierzu wird be⸗ 
merkt: Feuchtes mildes Wetter war für die 
Beſtellungsarbeiten und die Entwickelung der 
Saaten außerordentlich günſtig. In einigen 
Gegenden verzögerte ſich die Ausſaat des 
Wintergetreides. Die früh eingebrachten 
Saaten ſtehen beſonders gut, vielleicht faſt 
zu üppig. Die Saatenſtandsnoten zeigen 
bei Weizen, Spelz und Roggen einen beſſeren 
Staud als im Vormonate. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie (ausſchl. Trier) im Monat Ok⸗ 
tober 1900: für 1000 kg Weizen 150 (im 
September 1899: 152) Mk., Roggen 142 
(143) Mk., Gerſte 146 (145) Mk., Hafer 135 
(136) Mk., Erbſen zum Kochen 236 (233) 


406 (408) Mk., Eßkartoffeln 46,6 (47,2) Mk., 
Richtſtroh 49,9 (46,9) Mk., Heu 63 (61,9) Mk., 
Rindfleiſch im Großhandel 1079 (1078) Mk.; 
für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im Klein⸗ 
handel 138 (137) Pf., vom Bauch 118 (118) 
Pf., Schweinefleiſch 135 (134) Pf., Kalbfleiſch 
135 (133) Pf., Hammelfleiſch 131 (131) Pf., 
inländiſcher geräucherter Speck 154 (153) Pf., 
Eßbutter 241 (238) Pf., inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz 157 (156) Pf., für 1 Schock Eier 
396 (361) Pf. 

Potsdam, 25. November. Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz iſt heute Abend 670 
Uhr hier eingetroffen. 

Kiel, 25. November. Ihre Königlichen 
Hoheiten die Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert ſind heute Nachmittag aus Plön 
hier eingetroffen und haben ſich alsbald an 
Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ begeben. 
Nach dreiſtündigem Aufenthalte kehrten die 
Prinzen nach Plön zurück. 

Ausland. 

Olmütz, 24. November. Eine Deputation 
von Offizieren des preußiſchen Füſilier⸗Re⸗ 
giments Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
Nr. 38 und das öſterreichiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 71 legten heute am Denkmal 
der bei Tobitſchau Gefallenen Kränze nieder. 


find am Freitag auch in Dijon, ſowie auf 
der Fahrt dorthin auf allen Stationen, die 
ſein Zug paſſirte, lebhafte Kundgebungen 
dargebrecht worden. In Dijon wiederholten 
ſich die Feierlichkeiten von Marſeille. 
Empfänge des Maires und der Beigeordneten, 
Illuminationen und ein Krüger⸗Bankett ohne 
Krüger. Am Sonnabend früh reiſte Krüger 
nach Paris ab. In der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt traf er um °/,11 Uhr vormittags ein, 
begrüßt von Mitgliedern des Gemeinderaths 
und Generalraths, ſowie Parlamentariern. 
Crozier, der Einführer des diplomatiſchen 
Korps, begrüßte im Namen des Präſidenten 
der Republik mit einer Auſprache Krüger, 
worauf dieſer erklärte, er ſei nach Europa 
gekommen, um die Rechte ſeines Volkes zu 
vertheidigen und Gerechtigkeit zu ſuchen. Der 
Präſideut des Gemeinderaths hieß Krüger 
namens der Stadt Paris willkommen. Der 
ungerechte brutale Krieg, der gegen die 
Buren unternommen wurde, habe bei dem 
franzöſiſchen Volke die größte Eutrüſtung 
erregt. Krüger erwiderte, er gebe die Hoff⸗ 
nung nicht auf, daß die ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publiken ihre Unabhängigkeit bewahren 
würden; er kenne den Wahlſpruch der Stadt 
Paris „fluctuat nec mergitur“ und verſichere, 
daß auch das Volk der Buren nicht uuter⸗ 
gehen werde. Nur mit Mühe konnte für 
Krüger ein Weg zum Landauer gebahnt 
werden, in dem er mit dem Präſideuten des 
Pariſer Gemeinderaths Platz nahm. Der 
Wagen wurde von Küraſſiren eskortirt. Die 
tauſendköpfige Menſchenmenge brachte Krüger 
hegeiſterte Ovationen dar, die ſich auf dem 
ganzen Wege über die großen Boulevards 
fortſetzten. Dem Zuge wurden von Mit⸗ 
gliedern der Burenkomitees franzöſiſche und 
Trausvaal⸗Fahnen vorangetragen. Eiunzelue 
Trupps junger Leute, die von der Pvlizei 
verdrängt wurden, brachten Schmährufe auf 
England aus. Die Demonſtrationen vers 
liefen jedoch ohne ernſtliche Störung der 
Drdnnng. 

Im Hotel Seribe empfing Präſident 
Krüger in raſcher Aufeinanderfolge das Bireau 
des Munizipalraths, mehrere nationaliſtiſche 
Deputirte, den Polizeipräfekten, den Bruder 
des in Südafrika gefallenen Oberſten du 
Villebois⸗Mareuil und andere, konferirte mit 
Dr. Leyds ſowie dem transvaalſchen General- 
konſul Pierſon und zog ſich dann zurück, um 
auszuruhen. Das Hotel iſt von einer 
dichten Menſchenmenge umlagert, zahlreiche 
Perſonen zeichnen ſich in das im Hotel auf⸗ 
liegende Regiſter ein, um dem Präſidenten 
ihre Sympathie zu bekunden. 

Um 38, Uhr begab ſich Präſident Krüger 
mit dem Einführer des diplomatiſchen Korps, 
Grozier, in einem Wagen des Präſidenten 
Loubet nach dem Elyjee. In einem zweiten 
folgten der Geſandte Dr. Leyds, ein Geſand⸗ 
ſchaftsſekretär und der Dolmetſcher van 
Hanuſſel. Küraſſiere begleiteten den Wagen 
des Präſidenten. Im Hofe des Elyſee⸗ 
Palaſtes erwies ein Bataillon Jufanterie die 
militäriſchen Ehren, die Muſik ſpielte die 
Trausvaal⸗Hymne. Krüger wurde von dem 
Einführer des diplomatiſchen Gorps Grozier 
in den Botſchafterſaal geführt, wo Präſident 
Lonbet mit dem Minifter des Aeußeren 
Delcaſſe ihn erwartete. Die Unterhaltung 
dauerte etwa 10 Minuten. Um 4½ Uhr 
begab Präſideut Loubet ſich zur Erwiderung 
des Beſuches in das Hotel Seribe, das er 
nach ungefähr 10 Minuten verließ. Um 


3 Uhr Nachmittags hatte Prinz Heinrich von 


Orleaus dem Präſidenten Krüger einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. a . 
Bei ſeiner Ankunft in Marſeille richtete 


Mk., Speiſebohnen 258 (259) Mk., Linſen! Präſident Krüger folgendes Telegramm an 


die Königin Wilhelmina: Unter Gottes 
Schutz und Dank der Fürſorge des Komman⸗ 
danten, der Offiziere und der Bemannung 
der „Gelderland“ bin ich wohlbehalten hier 
eingetroffen. Im Augenblicke, da ich das 
Schiff verlaſſe, und ehe ich es noch mündlich 
thun kann, fühle ich das Bedürfniß, Euerer 
Majeſtät meinen aufrichtigen Dank auszu⸗ 
ſprechen für die wohlwollende Geſinnung 
gegen mich, die Euere Majeſtät dadurch be⸗ 
kundet haben, daß Sie mir die „Gelderland“ 
zur Verfügung ſtellten. 

Die Königin der Niederlande richtete au 
den Präſidenten Krüger folgendes Telegramm; 
Haag, 23. November. An Herrn Paul 
Krüger, Präſident der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
blik. Es iſt mir angenehm geweſen, Eurer 
Exzellenz meinen Kreuzer „Gelderland“ auzu⸗ 
bieten und ich bin glücklich, zu erfahren, daß 
Sie Ihre Reiſe bei guter Geſundheit zurück⸗ 
gelegt haben. Wilhelmina. 

Die Ankunft des Präſidenten Krüger 
wird in Haag am 30. November oder 1. De⸗ 
zember erwartet. 

Zu den Wirren in China. 

Ueber drei Punkte der allgemeinen Note 
der Mächte an China ſteht nach der „Köln. 
Ztg.“ die Einſtimmigkeit der Regierungen 
noch aus. 1) Ueber die Verhängung der 
Todesſirafe über die Rädelsführer; dagegen 
erklären ſich Rußland und Amerika. 2) Die 
Höhe der von China zu leiſtenden Ent⸗ 
ſchädigungen wird ebenſo von Rußland und 
Amerika beanftandet. 3) Endlich iſt noch mus 
erledigt die Forderung, die Forts von Taku 
zu ſchleifen. In den Erwägungen der 
Mächte, ob die Todesſtrafe zu verlangen ſei, 
ſpiele der Zweifel eine Rolle, ob es nicht 
der Entfaltung ganz beſonderer Machtmittel 
bedürfe, die Vollſtreckung der Todesſtrafe zu 
erzwingen, und ob es nicht beſſer ſei, ſich 


mit leichter Erreichbarem zu begnügen. Die 
Frage ſei nicht ernſt genug, um einen 
Aufſchub in ihrer Beantwortung zu er⸗ 


zielen. 

Den Abbruch der Friedenspräliminarien 
kündigt ein in Newyork eingelaufenes offiziöſes 
Kabeltelegramm an, nachdem Li-Hung⸗Tſchang 
die jetzt formulirten Forderungen der Ges 
ſandten für unannehmbar, weil undurchführ⸗ 
bar erklärt und ſchließlich deren Uebermitte⸗ 
lung nach Singanfu verweigert hat. 

Eine neue amerikauiſche Note iſt erlaſſen 
worden: Der amerikaniſche Staatsſekretär 
Hay hat, wie Reuters Bureau am Freitag 
aus Waſhington meldet, an die Mächte eine 
gleichlautende Note gerichtet, in welcher er 
die Ziele darlegt, welche die Vexeinigten 
Staaten bezüglich Chinas verfolgen, und aus⸗ 
einanderſetzt, wie ſich die Ziele, welche allen 
Mächten gemeinſam wären, am beſten er⸗ 
reichen laſſen würden. — Der „Frankf. Ztg.“ 
wird dazu noch aus Newyork berichtet: 
Amerika ſandte in den letzten Tagen eine 
identiſche Note au die Mächte, in der der 
Verſuch gemacht wird, die Mächte zu einer 
größeren Milde gegenüber China und zu 
einer Herabſetzung der Judemuitäts⸗Forde⸗ 
rungen zu bewegen. Einige Antworten ſollen 
günſtig lauten. 

Von einer Expedition der Verbündeten 
durch das Yangtjethal, um Singanfu zu er⸗ 
reichen, will die Londoner „Morningpoſt“ 
wiſſen. Die „Poſt“ nennt offiziös eine 
ſolche Nachricht „naiv“, ſchon deshalb, weil 
die Verbündeten doch nicht ihre Pläne, noch 
ehe überhaupt ihre Ausführung in die Wege 
geleitet iſt, ſchon der Oeffentlichkeit mit⸗ 
theilen wollen, damit die Chineſen nur 
ja bei Zeiten ihre Gegeumaßregeln treffen 
können. 

Die Empörung in Südchina ift nach einer 
Nachricht der „Morning Poſt“ aus Shanghai 
vom Freitag infolge Mangels an Geld und 
weil Suyaten vier ſeiner beſten Generale 
verloren hat, erloſchen. 

Schreckliche Hungersnoth herrſcht nach 
einer „Standard“-Meldung aus Shanghai zu⸗ 
folge in der chineſiſchen Provinz Scheuſi, in 
der Singaufu liegt. Es ſtellt ſich heraus, 
daß die der Regierung zur Verfügung ge⸗ 
haltenen Speicher nahezu leer ſeien. In der 
Präfektur Singaufunähre ſich die Bevölkerung 
von Gras, Blättern und Wurzeln. 

In Niutſchwang iſt nach einer der „Times“ 
über Shanghai zugegangenen Nachricht die 
Bevölkerung durch freche Diebſtähle und 
zügelloſe Unruhen in Furcht und Schrecken 
verſetzt, der Handel liegt vollſtändig darnieder. 
Der Poſtdienſt, welcher im Winter das ein⸗ 
zige Verkehrsmittel bildet, iſt dadurch un⸗ 
möglich gemacht, daß die Ruſſen Briefe 
öffnen. 

Zum Taotai von Shanghai iſt Juanſchu⸗ 
hſun ernannt worden. Der urſprünglich zum 
Taotai von Shanghai ernannte, von den 
Konfulm der Mächte aber als ungeeignet 
bezeichnete Tſchenglilu iſt nunmehr für den 
Poſten des Salz⸗Taotais von Kiangſu bes 
ſtimmt. 

Japaus Aufwendungen für den Krieg 
haben laut Mittheilung der „Times“ aus 


jei immer ſehr nothwendig, was ſich beſonders 
beim Brande in der Ulanenkaſerne gezeigt habe, 
wo die Hydranten nicht den nothwendigen Druck 
leiſten 3 % 8 N 
— on dem irchenkonzert) am 
geſtrigen Todtenſonntage läßt ſich mit Befriedi⸗ 
gung jagen, daß es Vieles bot und daß Alles ſich 
des beiten Gelingens erfreute. So trug das 
Konzert zur eruften Feier des geſtrigen Tages bei. 
Der Berauftalter des Konzerts, Herr Muſikdirektor 
Char, dem in erſter Linie Anerkennung und Dauk 
gebührt, trug mehrere vorzügliche Orgelſoli vor, 
von denen derrliche Stir Se Free 
durch feine herrliche Stimmung beſonders eutzückte. 
Bei den drei Sopran⸗Soli's überraſchte allgemein 
die e e 1 un bmi 7 
Frau Helene D.; namentlich ihr „Ruhn in Frieden 
alle Seelen“ von Schubert machte einen ſchönen 
Eindruck. Ebenſo waren die Cello⸗Soli des Herrn 
Mauſolf treffliche und die Liedertafel zeigte in 
; ; i i i rn, Chör i ils mit Orgel und mit Orgel 
beiſtand iſt, eine Andienz beim Juſtizminiſter] den Chören. die theils ( — 5 * 
Schönſtedt nachzuſuchen. — Unſer Stadtoberhaupt, und ei dea 9055 bewährt 
Herr Bürgermeiſter G. Deditins, if ſeit ca. 14 ſichere Haltung. Von Geſangschören ſeien 
Tagen infolge Krautheit dienſtunfähig. Es fiel e . Kompoſition 
desbalb die lezte Magiſtratsſitzung aus, die vor⸗ von 8 e Rast 
letzte wurde in der Behaniung am Krankenbette von B. N 2 4 u frrug 
des Bürgermeiſters abgehalten hervorgehoben. Die Kirche war in allen ihren 
Elbing, 24. 2 (Unglücksfall) Ein Wel ben ba us⸗Theater) Ueber 
15 jähriger Beſibhersſohn aus Truszeyn, Kreis mi Beſuch kann ſich die Theat bitch „su 
Löbau, erichoß en mit einem Revolver Hagen Auch der r Abend fand 
i triges Mädchen. 8 5 > 15 
m 24. November. (Zu dem Mord⸗ und wieder ein gut beſetztes Haus. Zur Aufführung 
Selbſtmordverſuch), den am Bußtage des Muske⸗ kam das vieraktige Schauſpiel „Schuldig“ von A. 
der Willy Bluhm aus Thorn unternahm, erfährt] Wilbrandt. Zu bebanern tik es. daß das Stück 
die „Danz. Ztg. zuverläifig, daß die Möglichkeit am Gountag zur Sluführung nelangte. Den 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Bluhm am Leben er- Sonntagspublikum ſchien das Verſtändniß für das 
halten wird. Er liegt zwar ſehr krauk im Gar⸗ Stück ganz und gar zu fehlen, was ſich durch 
uiſon⸗Lazareth darnieder, doch befindet er ſich bei lautes Lachen und Beifallklatſchen in den er⸗ 
voller Beſinnung. Durch Operation iſt ihm eine greifendſten Szenen zeigte. Allerdings war dem 
Kugel aus dem Unterleib entfernt worden Zuſchauer ſchon von voruherein jede Illuſton ger 
Meſeritz 24. November. (Dem Pfarrer Krzeſiuski) ommen worden durch die faliche Beſetzung dee 
berteigerte Der Grgbiicio} Die Erlaubuiß zur Er. Jollen der Joa Neluhoid ud gabe Ster ver 
olungsreiſe nach dem Süden. 82 En = 
— tanjcht wären. Vielleicht wäre es auch angebracht 
Da Car geweſen, wenn Frl. Helba die Agathe geſpielt hätte, 
Lokalnachrichten. während Fran Hellmuth die Rolle der Ida Rein⸗ 
Zur Erinnerung. Am 27. November 1701, vor hold übernommen hätte. Daß Fräulein Helba das 
199 Jahren, wurde der ſchwediſche Aſtronom Zeug dazu hat, die Agathe ſpielen zu können, das 
en — 3 . up Re Besen! ne können wir wohl aus ihren bisherigen Leiſtungen 
egründer der Sternwarte ala, der erſten 
ſchwediſchen, und als Einführer der hundert⸗ 


ſchließen. In ſo alten Rollen, wie die der Ida 

i ) Reinhold, möchten wir Frl. Helba, deren Fach 
theiligen Thermometerſkala, die nach ihm benannt 
wird und in der Wiſſenſchaft jetzt allein gebräuch⸗ 


unſeres Wiſſens das jugendlich⸗ſentimentale iſt, 
lich it. Celſius ftarb in Upfala am 25. April 1744. 


Tokio vom 16. Oktober bis dahin etwa 
13 Millionen Yen ⸗ 1,3 Millionen Pfund ⸗ 
26 Millionen Mark betragen. Dieſer Betrag 
iſt den 50 Millionen Pen entnommen worden, 
die von der chineſiſchen Kriegsentſchädigung 
beiſeite gelegt waren. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 23. November. Verſchiedenes.) Wie 
Herr Erster Staatsanwalt Settegaſt dem „Ge⸗ 
elligen“ auf eine telegraphiſche Anfrage der 
Redaktion mittheilt, iſt das in Konitz verbreitete 
Gerücht, er ſei nach Limburg a. d. Lahn verſetzt, 
falſch. — Rechtsanwalt Gebauer aus Konitz iſt, 
wie es heißt, mit dem Bauunternehmer Winter 
aus Prechlan, dem Vater des ermordeten Eruſt 

inter, nach Berlin gereiſt, um zuſammen mit 
dem Rechtsauwalt Dr. Hahn, der Winters Rechts⸗ 


doch nicht jehen. Die dramatiſche Szeue des 
Wiederſehens zwiſchen Mutter und Tochter im 
erſten Akt mußte ja komiſch wirken, da man wohl 
eher die Agathe Stern für die Mutter und Ida 
Reinhold für die Tochter halten konnte. Ueber 
die weitere Darſtellung des Stückes wollen wir 
nus einer Kritik enthalten, da uns, wie geſagt, 
von Anfaug an jede Illuſton genommen und es 
infolgedeſſen nicht möglich war, dem weiteren Ver⸗ 
laufe der 1 mit dem nöthigen Ernſt und 
Jutereſſe zu folgen. 

3 — (Berichtigung.) Zu der Angabe in un⸗ 
ſerem Lokalartikel über den Todesfall des Herrn 
Stadtſekretärs Schäche, daß bei Behandlung des 
Herrn Schäche eine Operation nicht zur Beendi⸗ 
gung gekommen ſei, wird uns mitgetheilt, daß bei 
dem Leiden des genannten Herrn eine Operation 
überhaupt weder angezeigt war noch verſucht 
worden iſt. 

— (Feuer) Geſtern Abend kurz vor 8 Uhr 
brach in dem Wohnhauſe Krummeſtraße 3 in 
Mocker, welches der Zimmerer Vogel vor 14 Tagen 
von der Wittwe Friedrich gekauft, Feuer aus. 

as Feuer entſtand auf der füdlichen Giebelſeite 
und verbreitete ſich von dort mit großer Schuellig⸗ 
keit, ſodaß der ganze Dachſtuhl ein Raub der 


Thorn, 26. November 1900. 
ie Am geſtrigen Todtenſonutag) pil⸗ 
EN an großer Zahl zum Friedhofe. Drängte 
0 ick einen jeden, die Gräber feiner Lieben zu 
Menſch wi Auch der oberflächlichſte, leichtſinnigſte 
euſch wird wohl am Todteuſountag ein wenig 
ernſter geſtimmt. Die Glocken mahnen ihn, derer 
au gedenken, die der granſame Tod uns entriß. 
Märtin backt ion die Sehnfucht nach den Dahin⸗ 
geſchiedenen, die ihm einſt thener waren, und 
führt ihn hinaus zu der heiligen Stätte, wo fie 
die ewige Ruhe gefunden haben. Wohin das Ange 
blickt, ſteht es das Gewand der Trauer und es 
erſcheint faſt als ein Troſt, daß wir es nicht allein 
ſind, denen der Tod das Liebſte nahm. Faſt an 
jedem Grabe ſteht ein Trauernder, der durch 
einige Blümlein dem Todten ſein trenes Gedenken 
eweiſen will. Kein Grab bleibt ungeſchmückt am 
Todtenſonntag. 

— (Regierungspräſidium.) Zu der Mel- 
dung des „Berl. Lokalanz.“, daß der Direktor im 
Reichsamte des Junern, Herr v. Woedke, zum Ne 
gierungspräſidenten in Marienwerder auserſehen 
ſei, bemerken die „Neuen Weſtpr. Mitth.“, daß in 
Marienwerder auch noch einige andere Herren als 
Kandidaten genannt würden. 

— Sm neuen Militär⸗Etat) werden ge 
fordert: Jufauterie⸗Kaſerne in Thorn (letzte Rate) 
304100 Mk. und Feldbahn mit Lokomotivbetrieb 
auf dem Schießplatze in Thorn (letzte Rate) 
350 000 Mek. 


— (WWeichſelſtädtebahn.) In den erſten 
Tagen des Dezember wird durch Vertreter der 
königlichen Regierungen zu Danzig und Marien⸗ 
werder, ſowie der Eiſenbahn⸗Direktionen in Danzig 
und Bromberg eine landespolizeiliche Beſichtigung 
der geſammten Strecke Thorn⸗Marienburg vor⸗ 
genommen werden, bei welchem Anlaß die An⸗ 
wohner der Strecke Gelegenheit haben werden, 
hinſichtlich des Umbanes der Weichſelſtädtebahn 
zur Vollbahn etwaige Einſprüche gegen der Tra⸗ 
cirung, Verlegung von Wegübergängen und der⸗ 
gleichen geltend zu machen. Die Tage der Be⸗ 
reiſung werden in den betheiligten Ortſchaften 
noch bekaunt gemacht werden. 

— (Die freiwillige Feuerwehr) hielt 
am Sonnabend von 8 ¼ bis 10, Uhr abends eine 
große Geſammt⸗ und Schlußübung für dieſes Jahr W 
ab. Die Uebungen gaben den Beweis, daß die 
Wehr auf der Höhe der Zeit ſteht und daß jedes 
Mitglied ſich die Fertigkeit angeeignet hat, deren 
es bedarf, um in dem Beſtreben, bei Feuersgefahr 
u Nächſten zu helfen, mit Erfolg zu wirken. 

er waren die Uebungen der Steiger mit der 

€ enleiter, da mit 6 Leitern zn gleicher Zeit in 
tagen eingeſtiegen werden konnte. Im nächſten 
Jahre ſollen Uebungen mit 9 Leitern bis zur 
dritten Etage des Steigerthurms vorgenommen 
werden. Sämmtliche Uebungen gingen flott von 
ſtatten. Den Uebungen wohnten der neue Stadt⸗ 
baurath Herr Colleh, Herr Stadtbaumeiſter Leipolz 
und Herr Profeſſor Boeihke von Beginn bis Schluß 
bei. Herr Colley ſtellte ſich der Wehr als Feier 
herr vor. Nach Schluß der Uebungen begaben ſich 
die Mitglieder zum Vereinslokal bei Nicolai, wo 
noch eine Hauptverſammlung abgehalten wurde. 
Der Führer, Herr Stadtrath Borkowski brachte 
ſeine vollſte Zufriedenheit mit den bisherigen 
Leiſtungen jedes einzelnen Mitgliedes zum Aus⸗ 
druck und bat dieſelben, nicht zu ermüden und 
friſche Kräfte in der zu erhoffenden Winterruhe 
zu ſammeln. Zur Begrüßung des Herrn Stadt⸗ 
baurath brachte die Wehr dieſem ein „Gut Wehr“. 
Herr Colley dankte für die freundliche Begrüßung 
und gab ebenfalls ſeine vollſte Anerkennung der 
Lelſtuugen der Wehr Ausdruck, beſtätigend, daß 
hauptſächlich die Leiſtungen der Steiger als muſter⸗ 
giltig zu betrachten ſind; er trank auf das fernere 
Gedeihen der Wehr. Auch Herr Profeſſor Boethke 
äußerte ſich in günſtigem Sinne über die Fort⸗ 
ſchritte und die ſtraffe Ausbildung der Mitglieder 
und brachte deuſelben ebenfalls ein „Gut Wehr“. 
Der falſchen Auſchauung des Publikums, daß 
bei der jetzigen Einrichtung der Waſſerleitung mit 
Hydranten, die Wehr überflüſſig ſei, trat Herr 
Tolley mit Eutſchiedenheit entgegen; die Wehr 


wie auch eine Spritze von Thorn erſchienen auf 
der Brandſtelle, es verging aber viel Zeit, ehe ſie 
durch den tiefen Schmutz der Straßen in dieſer 
Gegend kamen. Auch Waſſermangel behinderte 
dann ihre Löſchthätigkeit. 2 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 26. November früh 0,78 Mtr. 
über 0. — Angekommen find: Dampfer „Meta“, 
Kapitän Schulz, mit 600 Ztr. Linſen und 600 Ztr. 
div. Gütern von Königsberg, ſowie die Kähne der 
Schiffer J. Elſanowski mit 3500 Ziegeln von An⸗ 
toniewo, G. Schmidt mit 1600 Ztr. Rohzucker und 
Joh. Lietz mit 1200 Bir. Rohzucker und 1400 Ztr. 
Mehl von Wloclawek nach Danzig; ferner: Knopf 
mit 2 Traften Rundholz aus Rußland. 
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Broſius. Dreyer, t 
Hentſchel, Krampitz. Längner, Lemke und Neu⸗ 


Vorſitzenden zu Punkt 2 jener Tagesordnung: 
„Die Einrichtung einer Buchhalterſtelle wird ein- 
ſtimmig abgelehnt“ nachträglich an die Seite jenes 
Protokolls die Randbemerkung gemacht ſei: „Ver⸗ 
merk. Ich habe die Verantwortung, welche in⸗ 
folge der Ablehnung etwa entftehen ſollte, nicht 
auf mich nehmen zu können erklärt, ich habe mich 
der Abſtimmung enthalten. Hellmich 13. 10. 1900.“ 
Herr Panſegrau beantragt, dieſen Randvermerk zu 
ſtreichen. Herr Fabrikbeſitzer Born bezeichnet den 
angegebenen Vermerk des Gemeindevorſtehers an 
der Seite des Protokolls als als Buchfälſchung. 
Herr Gemeindevorſteher Hellmich erklärt den 
beiden Vorrednern, daß fie im Irrthum ſeien, 
weil in dem Protokoll ſelbſt feinexlei Aenderungen 
vorgenommen ſeien, er ſich aber als Vorſitzender 
berechtigt halte, ſeine abweichende Meinung von 
den Beſchlüſſen au der Seite zum Ausdrucke zu 
bringen. Der Vorſitzeude ſtellt es der Verſamm⸗ 
lung auheim, falls ſie bei der Meinung der Herren 
Pauſegrau und Born beharre, den Beſchwerdeweg 
zu betreten. Hierauf bezeichnet Herr Born die 


Flammen wurde. Sowohl die Spritzen von Mocker J 


Sache als dringlich und beantragt dieſelbe als 
Beſchwerde zur Debatte zu ſtellen. Der Vor⸗ 
ſitzende lehnt es ab, heute darüber einen Beſchluß 
faſſen zu laſſen, ſtellt es aber anheim, dieſen 
Gegeuſtand auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, 
da von einer Dringlichkeit hierbei keine Rede ſein 
könne. Die Vertretung beſchließt dieſen Gegenſtand 
auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Herr 
Lehrer a. D. Ennulat beantragt, von jetzt ab das 
letzte Protokoll am Anfang jeder neuen Sitzung 
jedesmal vorzuleſen, was beſchloſſen wird. 
Punkt der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
die von der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion ge⸗ 
zogenen Erinnerungen zur Gemeindekaſſeurechnung 
für 1899 und bezw. Ertheilung der Entlaſtung. 
Herr Mittelſchullehrer Dreyer giebt vor Ver⸗ 
leſung ſeines Reviſiousberichtes, den er im Namen 
der Kommiſſion vorlegt, dem Wunſche Ausdruck, 
daß die wichtige Beleuchtungsfrage nächſtens auf 
die Tagesordnung geſetzt werde, um zu prüfen, 
was die gegenwärtige Beleuchtung gegen früher 
koſtet. Die Gemeindevertretung beſchließt dem⸗ 
nach. In dem von Herrn Dreyer vorgelegten Be⸗ 
richt wird bemängelt: 1. Daß die Gutachten der 
Bankommiſſion zuweilen nur durch ein Mitglied 
vollzogen werden, vor allem, daß ein Bruder 
über deu anderen begutachtet. Herr Dreyer zieht 
$ 89 der Landgemeindeordnung gegen dieſe an. 
2. Daß Arbeiten von Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
vorſtandes ausgeführt worden find, ohne daß dieſe 
Arbeiten ausgeſchrieben ſeien. 3. Daß ohne Ge⸗ 
nehmigung und Beſchluß der Gemeindevertretung 
142,05 Mk. zum Bau eines Zaunes ausgegeben 
ſind. 4. Daß die Ausgabe für Grabkäſten zu be⸗ 
auſtanden ſei, weil ſie nicht öffentlich ausgeſchrieben 
find und weil aus der Rechnung nicht zu erſehen 
iſt, wieviel Grabkäſten vorhanden find. 5. Daß 
die Leiſtungen des Fuhrunternehmers bei Wege⸗ 
beſſerungen inbezug auf den angefahrenen Sand 
und die Kohlenſchlacke nicht zu kontrolliren find, 
wenn hierbei nur nach Tagelohn gerechnet wird. 
Herr Dreyer erklärt, dieſes Monitum ſei ſchon 
häufig gezogen und ſo beantrage er dieſe Materie 
nen zu regeln. Er bemerkt dabei: Ich drohe dem 
Gemeindevorſtande an, ſofort Beſchwerde zu 
führen, wenn wieder derartige Unterlaſſungen vor⸗ 
kommen. Gegen dieſe Bemerkung verwahren ſich 
Herr Gemeindevorſteher Hellmich und die au⸗ 
weſenden 4 Schöffen, und Herr Dreyer nimmt das 
Wort „Drohung“ zurück. 6. Zum Schluſſe ſtellt 
die Kommiſſion den Autrag, daß für jede auszu⸗ 
führende Arbeit ein Anſchlag ausgearbeitet, dieſer 
geprüft und dann öffentlich ausgeboten wird, wenn 
der Betrag 30 Mk. ſiberſteigt. Die Verſammlung 
ertheilt die Entlaftung zu der Rechnung der Ge⸗ 
meindekaſſe für das Rechnungsjahr 1899 unter der 
Vorausſetzung, daß die von der Reviſiouskom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Dreyer, Götz 
und Lemke, gezogenen 6 Erinnerungen, welche in 
der heutigen Sitzung von den Mitgliedern des 
Gemeindevorſtandes entſprechend und ſachgemäß 
beantwortet waren, noch einmal in der nächſten 
Sitzung genügend zur Erörterung zu bringen feien. 
Herr Lemke giebt darauf die Erklärung ab, daß 
er, nachdem er am Sonnabend den 13. Oktober 
d. Is. nachmittags in der Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung zum Mitglied der Reviſionskommiſſion 
zur Prüfung der Jahresrechnung 1899 gewählt 
worden ſei, er am Montag den 15. Oktober früh 
zwiſchen 8 und 9 Uhr im Gemeindebureau er⸗ 
ſchienen ſei und gebeten habe, daß ihm die Jahres⸗ 
rechnung nebſt den Belägen zur Aufarbeitung mit 
nach Hauſe gegeben würde. Der Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher, der ſich gerade im Burean befunden 
habe, habe in erregtem Tone die Aeußerung ge⸗ 
than: „Dazu haben wir am Montag früh keine 
Zeit, kommen Sie am Nachmittag zur näheren 
Belehrung zu mir; ſchon jetzt bemerke er, daß die 
ſahresrechnung und die Beläge vor deren Reviſion 
nicht an einzelne Mitglieder der Kommiſſion her⸗ 
aus⸗ und nach Hauſe gegeben würden.“ Herr 
Lemke erklärte dazu, daß durch dieſe Behandlung 
nicht nur er, ſondern auch die ganze Gemeinde⸗ 
vertretung beleidigt ſei. Hierauf erklärte Herr 
Gemeindevorſteher Hellmich, daß Herr Lemke 
einige Tage vor dem 15. Oktober d. Js. die große 
Unverſchämtheit gehabt habe, eines Morgens um 
7 Uhr, trotzdem fein Dienstmädchen erklärte: „Der 
Herr Amtsvorſteher ſchläft noch“, in die Schlaf⸗ 
ſtube zu dringen, um ihm eine Sache von angeb⸗ 
licher Wichtigkeit, die aber im Laufe des Vor⸗ 
mittags als keineswegs bedeutend und geſchweige 
beſorgnißerregend feſtgeſtellt wurde, im Bett mit⸗ 
zutheilen. Die Sache betraf den Niederbrand der 
Nadderſohnſchen Lumpenſpeicher, die etliche Tage 
vorher gelöſcht waren. Nach Herrn Lemkes Mei⸗ 
nung hatten an jenem Morgen die Lumpen, die 
noch eine Gefahr für die weitabliegenden Nach⸗ 
barn in der Rayonſtraße bargen, geſchwelt. Die 
Sitzung erfuhr hier eine laute Unterbrechung. 
Herr Dreher gab ſeiner Entrüſtung über den 
gegen Herru Lemke angewandten Ausdruck „Un⸗ 
perſchämtheit“ Ausdruck, worauf die Verſamm⸗ 
lung in großer Erregung auseinander ging. Zur 
ordnungsmäßigen Vorleſung und Unterſchreibung 
des Protokolls kam es daher nicht, da nur die 
Herren Hellmich, W. Broſius und Paul im Saale 
verblieben waren. Die Herren Gutsbeſitzer Walter 
und Fabrikbeſizer Laengner hatten ſich noch bevor 
die Debatte ſich derart zuſpitzte, aus der Ver⸗ 


ſammlung entfernt. 


Neueſte Nachrichten“ 

Berlin, 26. November. Vas Oberkommando 
in Peking meldet, das Detachement Mühlen⸗ 
fels hatte am 22. d. Mts. auf beſonders 
ſchwierigen Gebirgswegen die „Große Mauer“ 
erreicht und die Flagge gehißt. Die Fran⸗ 
zoſen hatten 30 Kilometer ſüdlich von Pao⸗ 
tingfu ein ſcheinbar größeres Gefecht gegen 
die Boxer gehabt. 

Berlin, 26. November. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages vertagte die Be⸗ 
rathung der Chinavorlage bis zum 4. De⸗ 
zember. 

Kiel, 26. November. Der Kaiſer begab 
ſich heute in Begleitung des Prinzen Hein⸗ 
rich nach dem Bahnhofe und reiſt um 10 
Uhr ab. 

Halle, 26. November. Profeſſor Willibald 
Beyſchlag iſt geſtern nach längerem Leiden 
im Alter von 78 Jahren hier geſtorben. 

Padua, 25. November. Heute wurde hier 
der internationale Kongreß für Wetterſchießen 
eröffnet. Es find etwa tauſend Theiluehmer, 


hauptſächlich aus Frankreich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, erſchienen. Nachdem mehrere Be⸗ 
grüßungsanſprachen gehalten waren, theilte 
der Unterſtaatsſekretär im Ackerbau⸗Mini⸗ 
ſterium Rava mit, daß die Regierung auf 
dem Monte Roſa ein meteorologiſches Ob⸗ 
ſervatorium errichten werde. 

Rom, 25. November. Deputirtenkammer. 


2.] Zur Berathung ſteht das Budget des Kriegs⸗ 


miniſteriums Die Kammer lehnt durch Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenbleiben Tagesordnungen der 
Sozialiſten ab, die dahin gehen, die Aus⸗ 
gaben für die Armee um 100 Millionen und 
die Zahl der Armeekorps von 12 auf 8 her⸗ 


abzuſetzen. Nur die äußerſte Linke ſtimmte 
für die Tagesordnungen. — Morgen 


werden in der Kammer die Interpellationen 
über die Ermordung König Humberts zur 
Sprache kommen. 

Paris, 25. November. Krüger empfing, 
nachdem ihm Bräfident Loubet feinen Bes 
ſuch abgeſtattet hatte, niemanden mehr. 
Abends durchzogen Gruppen von Mani⸗ 
feſtanten unter Hochrufen auf Krüger die 
Straßen. In das im Hotel Seribe auf⸗ 
liegende Regiſter trugen ſich Prinz Hein⸗ 
rich von Orleaus, General Mercier und 
viele nationaliſtiſche Deputirte ein. Heute 
erhob ſich Präſident Krüger ziemlich ſpät. 
Er wird ſich den Tag über völlig der Ruhe 
hingeben, wahrſcheinlich auch das Hotel nicht 
verlaſſen. Die Dauer ſeines Aufenthalts 
in Paris iſt noch nicht beſtimmt, doch dürfte 
derſelbe ſich kaum über den Dienſtag hinaus 
ausdehnen. — Heute Nachmittag ſammelte 
ſich eine Menſchenmenge vor dem Hotel 
Scribe und brachte dem Präſidenten Krüger 
Ovationen. Krüger erſchien einige Minuten 
lang auf dem Balkon. 

Paris, 25. November. Der geſtrige 
Abend verlief ruhig; auf den Boulevards 
herrſchte etwas regeres Leben als an anderen 
Tagen. Die Blätter ſprechen ihre Befriedi⸗ 
gung darüber aus, daß kein Mißton, kein 
ernſter Zwiſchenfall die Kundgebungen zu 
Ehren Krügers geſtört habe und beglück⸗ 
wünſchten Roubet zu feiner Haltung. — Dem 
„Echo de Paris“ zufolge ſoll Krüger ſich am 
Montag Abend nach Brüſſel begeben, dort 


zwei Tage verweilen und dann nach dem 
Haag reiſen. 
Petersburg, 25. November. Auf der 


Newa iſt Eisgaug eingetreten. 

Livadia, 25. November, 11 Uhr Vorm. 
Der Kaiſer verbrachte den geſtrigen Tag ruhig. 
Um 3 Uhr nachmittags ſtieg die Temperatur 
bis 39,7, der Puls auf 88; um 9 Uher 
Abends betrug die Temperatur 39, der 
Puls 80. Nachts ſchlief der Kaiſer gut. 
Am Morgen war das Empfinden und der 
Kräftezuſtand befriedigend. Irgend welche 
Komplikationen waren nicht bemerkbar. 
Um 9 Uhr Morgens betrug die Temperatur 
37,5, der Puls 75. 

Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 

Telegraphiſcher Berliner Börfendericht. 


126. Nov. 24. Rob 
Tend. Fondsbörſe: — 


Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 1216-50 2650 
Warſchan 8 Tage. 2 8 — 1115-85 


Defterreichiiche Bankuoten . | 85-05 | 85-00 
reußi ae Konſols 3% . . | 86-60 | 86-60 
reußiſche Konſols 3¼ / . | 94-90 | 94-90 

2 iſche Konſols 3½ % «| 94-90 | 94-75 
ent 15 . e 3% 86 908690 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / | 94-90 | 94— 75 

Re fandbr. 3% neul. U.] 82-75 — 

Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 1 83-25 | 99-90 

Poſener Pfandbriefe 3½ % . } 93—10 | 92 90 

8 4% . . 1100-50 1100-50 
oluiſche Wfandbelefe 44% | 6-50 | — 
ürk. 1% Anleihe 42545 — 

94—80 | 94-70 


talienifche Rente 4% „ 
umän. Reute v. 1894 4% 7 

Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 177 00 |177—10 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 224—50 222 —25 
Harpener Bergw.⸗Aktien — 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 119—00 1118-75 
Thorner Stadtauleihe 3½ % —— — 


Weizen: Loko in Newy. März. 78% 78°, 
Spiritus: 70er loko . «1 46-00 | 45— 

Weizen November. — 1150-50 

„ Dezember.. . . [159--75 150 —50 

" Mai e 158 —00 157-25 

Roggen November — 1135—50 

„ Dezember . . . 1137-00 135—50 

— . 1141 —00 1199-50 


9 ie ee 
Bant-Diskont 5 pCt., Lomhardziusfuß 6 . 
Privat⸗Diskont 4), bEt. London. Piston 4 ver 
Königsberg, 26. Novbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 130 inländische, 93 ruſſiſche Wagaons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Moutag den 26. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Cell. Wetter: 
trübe. Wind: . 5 
Vom 25. mittags bis 26. mittags höchſte Tem⸗ 
Felſins + 4 Grad Eelf., niedrigſte + 5 Grad 
elſtus. 


Deienſtag den 27. November 1900. 
Maͤdchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. Ev. Markus Cap. 4. Pfarrer Heuer. 


— . — . —— 

Die Geeſtemünder Reform⸗Kakaofabrik bringt 
ſeit kurzem einen Kakao in den Handel, der bei 
allen Freunden eines nahrhaften und dabei wohl⸗ 
ſchmeckenden Frühſtücksgetränks lebhaftes Inter⸗ 
eſſe hervorrufen dürfte. Der unſerer heutigen 
Nummer Ae Proſpekt obiger Firma eute 
Bit ee iche Mittheilungen über dies neue 
abrikat. 


Stadiverorduelen-Sihung Konkursverfahren. 
ass dem Konkursverfahren 


> n 
Mittwoch, 28. Novbr. 1900, über das Vermögen des Klempner⸗ 
nachmittags 3 Uhr. meiſters Johannes Glogau in 
Tagesordnung, Thorn, in Firma Johannes 


betreffend: 
1. Erhöhung des Gehalts des Ma⸗ ſchaftlichen 
terialienverwalters der Gasan⸗ geb. Sabietzki iſt infolge eines 


ftalt, von den Gemeinſchuldnern ge⸗ 5 
2. Anſtellung des Arbeiters Hi t 7 ſchnellſtens gerüumt ſe 2 
als Schuldiener der 3. Gemeinde Naa le 2 I in muß. 


1 Vorſtadt), 

Bewilligung von 450 Mk. für 

Reparatur der Waſſerwagen, 15. Dezember 1900, 

„Auſchaffung eines neuen Mann⸗ vormittags 10 Uhr, 
ſchaftswagens, vordem Königlichen Amtsgerichte 

„Bewilligung von 300 Mk. für hier, Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
die Projektbearbeitung des Ver-] Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
waltungsgebäudes der Gasanſtalt, der Gerichtsſchreiberei ⸗ Ab 

Rechnung der Waiſenhauskaſſe theilung 5 des Amtsgerichts zur 


Pribpatſtunden 
in allen Fächern der mittleren und 
höheren Mädchenſchulen ertheilt 


M. Stolp, Leibitſcherſtr. 54. 
Margarete Leick, 


gepr. Dandarbeitölehrerin, 
Bruͤckenſtraße 16, I, ertheilt Unter: 


8 


Der Bund der Laudwirthe 


hält ſeine 


Propinzialverſammlung 


für Weſtpreußen 


K 


“ 


fer) 


für 1. April 1899/1901, Eiuſicht der Betheiligten nieder richt in allen Handarbeiten, ein⸗ Nm D ienſtag, 4. Nouember Tr., 
& C 75 d 080 fachen 125 feinen Kunſtarbeiten nachmittags 5 Uhr, 
die Nachweiſun er vorge⸗ orn den 19. Novembe i til. ER ; 2 8 
gekommenen a und zu erwor- Konopka : x Uebernehme die Anfertigung feiner im Saale des Friedrich⸗Wilhelm Schütze uhauſes in Danzig ab. 


Stickereien, Nameneinſticken, Den Hauptvortrag über das Thema: 


überſchrei i 7 
tenden Etatsüberſchreitungen bei Gerichtsſchreiber des Königlichen e 


der Gasanſtalts⸗Kaſſe im Rech⸗ Ar 
nungsjahre 1900, - Antögerichts. 
„die üblichen Neujahrsglückwünſche Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
an die Kgl. Familie, manns isaac Hirsch in Thorn 
10. das Grundſtück Bromberger⸗in Firma 1. Hirsch, Breiteſtraße 
Vorſtadt 97, r. 27, iſt am 
1 


N 
. bie Nachweiſung der geleiſteten 24. November 1900, 


Ausgaben und der demnach noch ö 
verfügbaren Mittel der Stadt⸗ nachmittags 5 Uhr, 


oo 


kaufm. Rechnen und Komptoir⸗ hält der Chefredakteur der Deutſchen Tageszeitung, Herr 
Der e ant am 3. De⸗ Reichstagsabgeordneter Dr. Georg Oertel. 

zember er., beſondere Ausbildung. Die Herren Wahlkreis- und Bezirksvorſitzenden, Gruppen⸗ 

Meldungen in der Schreibwaarenhdlg. | vorſteher und Vertrauensmänner werden gebeten, die Bundes⸗ 


B. Westphal erbeten. tali . 0 ; 
tue nn mitglieder auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen und 


— 


ſchulen⸗Kaſſe pro Rechnungsjahr] das Konkursverfahren eröffnet. 
1900 


12. Bewilligung von 1200 Mk. für die 
Inſtandſetzung der Fußböden in 
den Räumen des Lagerſchuppens , 

„Bewilligung von 300 Mk. für 
Unterhaltung und Beheizung des 
neuen Feuerwachlokals, 

14. die Nachweiſung der bis 1. No⸗ 
vember er. geleiſteten Ausgaben 
bezw. der vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro Etatsjahr 1900, 

15. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit H. Grunwald, 

16. definitive Anſtellung der Lehrerin 
Brunhild Wentſcher hierſelbſt, 
17. Nachbewilligung von 768,90 Mk. 
für Lieferung von Holz für die 

ſtädt. Schulen, 

18. definitive Anſtellung der Lehrerin 
Gertrud Zackenfels hierſelbſt, 

19. Uebernahme der Schullaſten für 
die neuen Familien auf dem 
Gute Chorab u. Ollek, 

20. Protokoll der monatlichen Kaſſen⸗ 
reviſion der Kämmerei ⸗Haupt⸗ 
und Nebenkaſſe ſowie der Kaſſe 
der Gas⸗ und Waſſerwerke, 

21. Rechnung der Katharinen⸗Hos⸗ 
pitals⸗Kaſſefür 1. April 1899/1900, 

22. Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 
ſtalt für den Monat Juli 1900. 

23. Protokoll über die ordentliche 
Jahresreviſion des Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stifts, 

24. desgl. des ſtädt. Krankenhauſes, 

25. Heranziehung der Anlieger der 
Straßen in der Wilhelmſtadt zu 

den Koſten der Kanaliſation und 
Waſſerleitung auf Grund des 
Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes, 

26. Bewilligung einer Umzugskoſten⸗ 
entſchädigung an den Mittelſchul⸗ 
lehrer Matull, 

27. Uebertragung des Pachtverhält⸗ 
niſſes bezl. des Thurmgebäudes 
Altſtadt Nr. 474 von J. War⸗ 
dacki auf Max Glückmann, 

28. Verlängerung des Pachtverhält⸗ 
niſſes mit der Schornſteinfeger⸗ 
meiſterswittwe Thereſe Try⸗ 
kowski, 

29. die Nachweiſung über die bis 

1. November d. Is. vorgekomme⸗ 

nen Ausgaben ſowie der Etats⸗ 

überſchreitungen der Ufer⸗Kaſſe 

— Etatsjahr 1900, 
ankſchreiben des Schloſſer⸗ 

meiſters O. Marquardt, 

31. Rechnung des Kämmerei ⸗Ka⸗ 
pitalienfonds für 1899, 

Rechnung der Steuer⸗Kaſſe für 
das Steuerjahr 1899. 

33. die Einführung und Verpflichtung 
des als Erſatz⸗ Stadtverordneten 
bis Ende 1904 gewählten Herrn 
Klempnermeiſters Carl Meinas, 

34. die Prüfung der Giltigkeit der 
am 5, 7. und 9. November 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, 

35. Bewilligung von 2350 Mk. 
zum Zwecke des Anſchluſſes der 
Grundſtücke auf N ee 
ſtadt an das ſtädt. Waſſernetz. 

Thorn den 24. November 1900. 

Die Sladlorrordneten⸗Verſammlung. 

Boethke. 


Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung 
vom 22. d. Mts. beſchloſſen, vom 
23. d. Mts. ab giltig, die Preiſe pro 
Zentner 
für groben Koks auf 1,20 Mk. 

„ gebrochenen „ „ 189 „ 
* aſch⸗ * * 5 " 
„ Koksgrus auf J 1 
ab Gasanſtalt ſowohl für den Stadt- 
De als auch für auswärts feſtzu⸗ 
etzen. 

Thorn den 23. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Für den Haushalt 


eines einzelnen Herrn wird eine 
ältere Köchin geſucht, welche die 
1, Arbeiten mitzuübernehmen 


1 


2 


= 82 
8 8 


at. Wo, ſagt die Geſchäfts 

ieſer Zeitung. e 
gut möbl. Zimm., 1. Trage, nach 
vorn, zu verm. Jakobsſtraße 13. 


Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Pünchera in Thorn 


N N Arreſt mit Anzeigefriſt 
1 


19. Dezember 1900. 


Aumeldefriſt bis zum 


1. Januar 1901. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


19. Dezember 1900, 


vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


21. Januar 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn den 24. November 1900. 


i onopka, 
a des Kbulalichen 


mtsgerichts. 


Leffentliche Verſteigerung. 


Aus einer Streitſache, für Rechnung 
wen es angeht, werde ich am 


Donnerſtag, 29. Novpbr. 1900, 


nachmittags 1 Uhr, 


eine Parthie Rundbirken 


und Rundtaunen, ca. 1100 
tück 


welche auf der Weichſel, gegenüber] 
von Weichſelhof bei Schulitz am rechten 


Weichſelufer lagern, gegen ſofortige 
Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Jubel Kinderfrau 


ſofort geſucht. 


Brombergerſtr. 33. 


Eine ſaubere Aufivärterin 
kann ſich melden 
Schwarz, Karlſtr. 11, 


Junger anlländiger Mann 
geſucht Ortlieb, 
Gerechteſtraße 30, I. 


Uniformſchneider 


ſtellt ſofort ein 


B. Doliva. 


3 Möbeltiſchler 
von ſofort geſucht, auch 
2 Lehrlinge 
können ſich melden. 
S. Wachowiak, Thorn, 
Jakobs⸗Vorſtadt. 
Ein tüchtiger 


2 Kutſcher 3 


kann ſich melden. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


Schloſſerlehrlinge 


können eintreten bei 
H. Malewski, Fiſcherſtr. 49. 


Malerlehrling 


ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 19. 


5 a 
Lehrlinge, 

welche die Schiffsbauerei erlernen 

wollen, können ſich melden. 

Macierzinski, Weinbergſtr. 44. 


0 
Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. 
Hammermeister, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Thornerſtr. 27. 


Laufburſchen 


verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 1. 


Neſt⸗ auch Fagenpferd 
billig abzugeben. Zu erfragen unter 
4.6. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Fran Leutnant Behm, | — 


Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Damenhaare 


werden Culmerſtraße 8 gekauft. 


Micca 


iſt das beſte Schutzmittel vor 


Motten. 


Zu haben bei 
Paul Weber. 


Hahns chmerz 


sofort „Kropp’s Zalmwatte“ 
(20% Carvacrolwatte) à Fl. 50 Pfg. 
nur echt i. d. Drogerien Paul Weber, 
Breitestr. 26 u. Culmerstr. 1; Anton 
Koczwara, Elisabethstr. 12 u. Hugo 
Claass, Seglerstr. 22. 


Linoleum 
Teppiche und Läufer 
in stots neuem Muster 
empflehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


A 5 ET 
FT RRERH FTIR TE 


Gummi- 


Waaren, Preisliſte gratis. 


Fr. Weleken, Frankfurt a. M., 8 


Allerheilſtr. 78. 
Habe hierſelbſt 5 
M ein Atelier 
für feine . 5 


Damenſchneiderei 


eröffnet und bitte um geneigten Zuspruch. 
Frau Clara Schmidt, 
Gerberſtr. 13—15, 2. Et. 
Eingetroffen ſind ſchöne große 
N lebende Karpfen. 
Verkaufe 8 im 
a Haufe wie auf dem Fiſch⸗ 
markte. Preis pr. Pfd. 80 Pfg. 
Wisniewski, Fiſchhandlung. 
Coppernikusſtr. 35. 


Vorzügliche 


Speisekartoffeln 


er Ztr. 2,30 Mk. 
liefert Frei aus 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


0 
Landbrot 
6 Pfd., ausgebacken, empfiehlt 
Bäckerei, Mocker, Schützſtr. 3. 
Stand jeden Dienſtag und Freitag 
auf dem Neuſtädt. Markt. 
Eine hochtragende 


Kuh h 
hat 11 verkaufen 2 
. Schmidt, Zlotterie. 
Ein hübſcher Foxterrier billig 
zu verkaufen. Gerſtenſtr. 19, II. 
15000 Mark 


ſich. Hypothek von fof. oder ſpäter zu 
zediren. Auskunft ertheilt d. Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Kl. Wohnung für 40 Thlr. per 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7. 


11 Kaufe!! 


jede Art getragener Kleidungsſtücke | 6 Zimmer nebft allem Zubehör, großem 
5 en Pte 5 Garten und Pferdeſtall, iſt Culmer 


zu höchſten Preiſen. 


ſie zu reger Theilnahme aufzufordern. 
In dieſer politiſch fo bewegten Zeit iſt energiſcher Zu⸗ 
ſammenſchluß der Bundesmitglieder und eine Ausſprache 


dringend geboten. 


Um 3 Uhr findet im Schützenhauſe eine Vorbeſprechung 
der Herren Wahlkreis⸗ und Bezirksvorſitzenden, ſowie deren 
Stellvertreter ftatt, zu welcher ich die Herren hierdurch ganz 


ergebenſt mit der Bitte einlade, jedenfalls erſcheinen zu wollen, 


da die zu beſprechenden Fragen von größter Wichtigkeit ſind. 


Der Vorſtand des Bundes der Landwirlhe zu Berlin. 
J. A.: Der Provinzialvorſitzende für Weſtpreußen 
von Oldenburg-lanuschau. 


Volksbank zu Schönfce 


für Depoſiten. 


herabgeſetzt. 


+ 9 9 8 


„ zu jeder Zeit kündbare 


Von Januar 1901 wird der Zinsfuß für Darlehne von 5 ½ % auf 4% 


giebt 


4% 
3 0. 


Der Vorſtand. Verſenungebpanber Wohnung, 2 


Knappftädter Ziegelei 
D. Donner & Co. 


Die Verkaufsſtelle befindet ſich im Komptoir des Herrn 


Marcus Löwenberg in Culmſee, 


Bas 


r 


BE War] 
ERS 


42 


woſelbſt Beſtellungen abzugeben find, daſelbſt nur find auch 
Zahlungen zu leiſten. f 

. ZERTTER Fer Suppen, 
Saucen, Gemüse, Salate, Eierspeisen, Sülzen 
Heto., wovon wenige Tropfen genügen, ist 
g eineè hervorragende Errungenschaft auf 
n — dem Gebiete der Kochkunst. Zu haben 

schon in Probe-Fläschchen für nur 25 Pfg. bei J. G. Adolph, Inhaber 


Conrat Adolph, Kolonialw. und Delikatess. Breitestrasse 25. :Vorzüg- 
lich sind ferner MAßGI’s Bouillon-Kapseln zu 12 und 16 Pfg. für je 2 


Portionen zur sofortigen Herstellung einer vollständigen Fleischbrühe. 


Zn Winterkuren empfohlen. 
Waſſerheilanſtalt, Penſion u. Nervenfanatorisn (keine Geiſteskr.) N 
8 7 e | i ci en 9 1 el 1 im mat, Obernigk ® 
& urort nahe Breskan. 
ä Privatdozent Dr. Mann, Breslau, Nervenarzt. 

Mi 


2 tenzarzt: Dr. Luda, 
Proſpekte d. d. Beſ. Gellrich. 


Anſtalt). 5 
(wohnt in 95 Nr. 5. 


Brombergerſtraße 60: 


OsWZKID GEHRKE’S u vermiethen. 
a ER 


zu beziehen von der 


Fabrik enorm Culmerstr28 
Fance at. Niederlagen: 


A . REINE 


P 


Dachpappen, 
Cheer 


empfiehlt = billig 


it ug 
Gustav Ackermann, horn. 


= Bath, > 


ſichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Berlin, 


Frau Walter, fr. Heb., 
Wernenchenuerſtraße 7 u. 8, 


Queurgebände rechts, 4 Treppen, links. 


Wohnung, 


Schuhmacherſtr. 19, II, vorn. I Chauſſee 49 zu vermiethen. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gummiwaaren $ 


„jeder Art. 
reisliſte gegen 10 Pf. Porto. 
M. H. Mielck. Frankfurt a. M. @ 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 


hör, im 3. hf 0 
Friedrichſtraße 10/12; 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 

und großen hellen Kellern. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 

die von Herrn Hauptmann Briese 

innegehabte 5 zimmerige Wohnung 

von ſofort. 


Albrechtſtraßze 4: 
1 vier» und eine dreizimmerige Vor” 


der wohnung in der 3., bezw. 
Etage vom 1. April 1901. 
Saen e 5 : 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Free bom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 
Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bi3- 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


hnung, 2 Zimmer, Küche und] Januar. 6 


0 
28 Zubehör von ſofort für 50 Thlr., 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


„ Total- Ausverkauf M. Suchowolski 


Seglerstrasse 


da das große Lager 


Mein Sal 


iſt noch zu Kaiſersgeburtstag zu 
vergeben. 


Mein vollſtändig renovirter 
d Saal 

it für Kaiſergeburtstag 
noch zu vergeben. 


Buch ennen-Körteſpöudenz, Reichstagsarbeiten u. Reichskagsanfgaben Otto Trenkel, Nellen. 


Laden und großer Lagerkeller, 


in dem Ledergeſchäft von Herrn 

Weichmann betrieben wird, vom 1. 
April 1901 zu vermiethen. 

K otze 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 

Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 

gelaß zu verm. Bacheſtr. 13, pt. 

Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Mellienſtr. 88. 


Mob. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerſtenſtr. 11, II. 


Herrschaft. Wohnungen, 


Zimmer nebit Garten, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 
Lage, von ſogleich zu vermiethen. 

Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Cine kleine Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Zubehör, ſofort oder 


ſpäter billig zu vermiethen. 
Carli Seidel, Friedrichſtr. 6. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
au ruhige Miether zu vermiethen. 

Ritz, Culmerſtraße 20. 

2 oder 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 

behör z. vermiethen von ſofort 
Mocker, Mauerſtr. 9. 


Zimmer, Küche und Zubehör, in 
belebter Straße, I. Etage, Vorderfront, 
billig zu verm. Näheres zu erfragen 
bei Retmanskl, Hoheſtr. 25. 

Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte 1. Etage, Brücken⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 

Max Pünchera. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Wer Stelle ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen » Lifte”, 
. Hirſch Verlag, Mannheim. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quilfungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchärackerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


* 4 
17 
Heirathsgeſuch. 

Eine Dame, ev., 38 Jahre alt, kinder⸗ 
los, wünſcht mit einem foliden Herrn 
behufs Verheirathung in Verkehr zu 
treten. Herren, mit Kindern nicht aus⸗ 
geſchloſſen, wollen kurze Angaben über 
Familienverhältuiſſe unter . F. 60 
poſtlagernd Thorn einſenden. 


Bitte an die Midthätigkeit 


Durch Brandſchaden haben wir im 
uli all' unſer, leider unverſichertes 
ab und Gut verloren und bitten nun 
mildthätige Menſcheu, uns durch ge 
wendungen, gleich viel welcher Art, 
aus bitterer Noth zu helfen, oder 


2- auch durch Gewährung von Arbeit zu 


unterſtützen. 
Andreas Brzycki und Frau, 
Leibitſcherſtr. 7. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 277 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 27. November 1900. 


Deutſcher Reichstag. 


7. Sitzung vom 24. November, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Billow, Graf 

v. Poſadowskh und zahlreiche Kommiſſare. 
„Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle 
die Interpellation recht und Ge⸗ 
noſſen: „Welche Maßregeln gedenkt der Herr 
Reichskanzler gegen die Beamten des Reichsamtes 
es Junern zu ergreifen, welche von einer Juter⸗ 
eſſentengruppe, dem Zentralverbande deutſcher 
uduſtrieller, die Summe von 12000 Mark ge 


fordert und erhalten haben, um damit die Agi⸗ 


tation für den vom Bundesrath dem Reichstage 
am 26. Mai 1899 vorgelegten Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver⸗ 
hältniſſes zu betreiben?“ Präſident Graf 
Balleſtrem: Da ſich der Herr Reichskanzler 
bereits am Montag 5 Beautwortung der Juter⸗ 
pellation bereit erklärt hat, ertheile ich ſofort das 
Wort zur Begründung derſelben dem Abg. Aner. 
Abg. Auer (ſozdem.): Es handelt ſich um einen 
Vorgaug, den man nicht für möglich gehalten 
ätte, Es find alſo die 12000 Mark geradezu er⸗ 
ettelt worden, um mit ihrer Hilfe das gegen die 
en Arbeiter gerichtete Buchthangefeh beſſer 
Sn di ach und Fach zu bringen. Verſchärft 
Doe Sache noch, daß der Herr Direktor 
+ ‚oedtfe mit dem Slingelbentel vor den Thüren 
er Großinduſtriellen erſchienen iſt, um die einzige 
affe zur Nothwehr, welche die Arbeiter haben, 
das Koalitionsrecht, ſtumpf zu machen. Das 
Geld wurde alſo gefordert und genommen zum 
Kampfe gegen die Armen und Euterbten, die nach 
einer alten Legende bekanntlich unter dem beſon⸗ 
deren Schutze der preußiſchen Regierung und 
Könige ſtehen ſollen. (Lachen bei den Sozial⸗ 
demokraten. Unruhe rechts.) Nach den offtziöſen 
Auslaſſungen hat die Regierung nicht einmal das 
richtige Verſtändniß für den Vorgang. Weil die 
Beläge da find, jo iſt alles gut. Echt buregn⸗ 
kratiſch. Die euge Verbindung zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem Verbande der Großinduſtriellen 
hekaunt. Bei einer ſolchen Abhängigkeit kaun 
natürlich von einer geſunden Sozialpolitik keine 
Rede ſein. Wir werden auch fernerhin nicht müde 
werden, ähnliche Mißſtände aufzudecken. Darauf 
a dringen, daß die Schuldigen getroffen werden, 
5 üverlaſſen wir dann Ihnen, die Sie ein 
nch ereſſe au der Aufrechterhaltung der bürger⸗ 
ichen Geſellſchaft haben. Wir haben dieſen Vor⸗ 
gang für wichtig genung gehalten, um ihn zum 
Gegenſtande einer Interpellation zu machen. 
Reichskanzler Graf Billow: Ahgeſehen von 
einigen unvermeidlichen Kraftausdrücken war die 
Begründung gemäßinter gehalten, als man nach 
gr Lärm in der Preſſe annehmen mußte. Die 
Wange beit iſt in der That ungehührlich auf⸗ 
1 ad und übertrieben worden. Panama jah 
2 ich anders aus. Gewiß iſt es die erſte Auf⸗ 
Polt jeder Regierung, das Geſammtiutereſſe des 
ch des wahrzunehmen. Sie muß auch den Au⸗ 
ein der Abhängigkeit von irgend einem Theil 
vermeiden. Ich ſtehe daher nicht an, das Vor⸗ 
gehen des betreffenden Beamten, ſo gut gemeint 
aſſelbe geweſen ſein mag, als einen Mißgriff zu 
bezeichnen. Ich würde, wenn ich Keuntniß von 
einem ſolchen Vorgange erhalten hätte, das be⸗ 
treffende Vorgehen ſofort inhibieren. (Beifall.) 
Ich befinde mich da in vollem Einverſtändniß mit 
dem Staatsſekretär des Junern (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts.) Das betreffende Reſſort iſt von mir 
darüber nicht im Unklaren gelaſſen worden. 
(Beifall.) Zu weiteren Schritten habe ich mich 
nicht veranlaßt geſehen. 
demokraten.) Die Veröffentlichung iſt eben nicht 
erfolgt, um dem öffentlichen Jutereſſe einen Dienſt 
zu leiſten, ſondern um gewiſſen Perſonen aus 
politiſchen, vielleicht auch aus wirthſchaft⸗ 
lichen Jntereſſen Schwierigkeiten zu bereiten. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Solche unlauteren 
Abſichten zu fördern, habe ich keinen Grund. 
(Beifall rechts.) Sie können aber verſichert ſein, 
daß ich mich hüten werde, Ihnen je wieder einen 
ähnlichen Agitationsſtoff zu liefern. (Lebhafter 
Beifall.) Auf Antrag tritt das Haus in eine Be⸗ 
ſprechung der Interpellation ein. Abg. Büſing 
(natlib., ſchwer verſtändlich): Ich habe im Namen 
meiner Freunde nach der eben gehörten Erklärung 
des Reichskanzlers zu erklären, daß wir das Ver⸗ 
halten der betreffenden Beamten für unzuläſſig 
halten müſſen, ſowohl im Jutereſſe der Regierung, 
wie der deutſchen Beamtenſchaft. Wir freuen uns, 
daß der Reichskanzler dieſes Verhalten des 
ſimmten ebenfalls mißbilligt und daß er die be⸗ 
fi an Zuſicherung gegeben hat, daß Aehuliches 
Jol une ſeiner Amtsführung nicht wiederholen 
10 755 1 Freunde ſprechen daher dem Reichs⸗ 
fl ne Dank aus für dieſe Erklärung. (Bei⸗ 
. N di 9. Munckel (freiſ. Vp.): Eine gewiſſe 
Befr ann habe auch er über die Antwort 
des Re chskanzlers empfunden. Haben Sie 
etwa erwartet, daß er das Verhalten des 
Beamten billigen würde? Aber mit der bloßen 
Mißbilligung iſt es noch nicht geſchehen. Es handelt 
ch hier wie in der Chineſenfrage um eine Ver⸗ 
aſſungs⸗Verletzung, Ich würde dem Reichskanzler 
dankbar ſein, wenn er ſagen möchte, was er ge 
thau, um die Wiederholung ſolcher Vorgänge zu 
verhindern. Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.) will 
nicht unwiderſprochen laſſen, daß das in Rede 
ſtehende Geſetz ein Zwangsgeſetz gegen die Arbeiter 
geweſen ſei. Das Geſetz habe gegen den Terro⸗ 
rismus der Sozialdemokratie die Arbeitswilligen 
ſchützen ſollen; ſo wurde die Vorlage nicht nur 
von Arbeitgebern und einem Theil der Mitglieder 
des Reichstages, ſondern auch von vielen Arbeitern 
angeſehen. Sehr richtig! rechts.) Es handelte 
ſich bei der Verwendung der 12000 Mk. überhaupt 
nicht mehr darum, das Geſetz durchzubringen, 
denn das war ſchon erledigt, ſondern vielmehr 
darum, diejenigen Perſonen, die au der Herſtellung 
des Entwurfs gearbeitet haben, gegen Verdächti⸗ 
gungen und Verdrehungen zu verkheidigen ſeitens 
gewiſſer intereſſirter Perſonen und Parteien. Ich 
will das nicht billigen, daß dies auf Hintertreppen 
eſchah, das war nicht vorſichtig und nicht politiſch 
ng; aber zu entſchuldigen iſt es aus den Ber 
hältniſſen, weil die Gegner zur Diskreditirung des 


(Oho! bei den Sozial⸗ leb 


Geſetzentwurfs ebenfalls Hintertreppen benutzten. 
Er, Redner, will auch bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
tonen, daß ein Gegenſatz zwiſchen Arbeitgebern 
und »Nehmern ſelten beſtehe, er perſönlich ſtehe 
mit ſeinen Arbeitern auf dem beſten Fuße, aber 
das müſſe er ſagen, daß die Sozialdemokratie 
häufig verhetzend und gemeinverderblich in das 
Verhältniß von Arbeitgeber und⸗Nehwer eingreift. 
(Beifall rechts.) Abg. Dr. Lieber (Ztr.) erklärt, 
daß nach den Ausführungen des Reichskanzlers 
für ſeine politiſchen Freunde der beregte Vorgang 
erledigt ſei. Wie derartigen Vorgängen in Bus 
kunft vorgebengt werden ſoll, ſei interne Sache 
der Regierung, in die ſich der Reichstag nicht ein⸗ 
miſchen darf. Eine nachträgliche Sühne an Per⸗ 
ſonen zu nehmen, die zweifellos anderen Machen⸗ 
ſchaften zum Opfer fallen ſollten, hahe der Reichs⸗ 
£auzler keine Veraulaſſung, (Beifall rechts und 
im Zentrum.) Abg. v. Kar dorff (freikonf.) 
weiſt die Angriffe des Abg. Auer gegen den Frhr. 
von Stumm zurück. Dieſer habe ſtets anf die 
Gefahren eines völlig unbeſchränkten Koalitions⸗ 
rechts der Arbeiter hingewieſeu; dadurch würden 
die Arbeitgeber mx feſter zuſammengehal en. Mit 
dieſer Anſicht habe Frhr. von Stumm Recht be⸗ 
halten. Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Bg.) bemerkt, 
im allgemeinen pflege man Schuldige zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. Seine Partei habe kein 
Jutereſſe an der Beſeitigung einzelner Perſonen. 
Wir wiſſen viel zu aut, ob dieſer oder jener 
Staatsſekretär im Amte iſt, die Handelsverträge 
werden dadurch um keinen Deut auders vorbe⸗ 
reitet, die Entſcheidung liege beim Reichskanzler. 
Abg. Schönlank (ſozdem.) erblickt in den Vor⸗ 
gängen eine ſchwere Korruption und bedauert, 
daß von den Vorrednern dies in keiner Weiſe 
zum Ausdruck, gekommen ſei. Es ſei das die 
Folge des perſönlichen Regiments. Damit ſchließt 
die Beſprechung. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Interpellation 
Driola, Seemaunsordnung und kleinere Vorlagen. 
Schluß 5. Uhr. 


Der kulturrückſtändige Oſten. 
Wer es noch nicht gewußt hat, der weiß es 
jetzt: Wir Weſlpreußen find Kulturmenſchen zweiter 
Güte! Das wird uns in einem Artikel der „Gegen⸗ 


wart“ mit dickerer Deutlichkeit gejagt, als dies W 


jemals von anderer Seite geſchehen ſein kaun. 
Die Berliner ſind bekguntlich Leute, die den 
Mund immer ziemlich voll nehmen und nament⸗ 
lich großartig find in Geringſchätzung alles deſſen, 
was aus der „Provinz“ iſt. Wenn der Berliner 
etwas ſo weit wie möglich wegwerfen will, daun 
ſpricht er von „Jnowrazlaw“ oder „Stallupönen“. 
In der Geringſchätzung von Laud und Leuten 
des Oſtens ſteht dem Berliner der Provinziale im 
Weſten und Süden Dentſchlands allerdings kaum 
nach, aber während die Neigung zur Weberhebung 
beim Berliner rein pſychologiſch iſt, erklärt fie ſich 
bei dem Weſt⸗ und Süddeutſchen aus dem noch 
vorhandenen Reſt von Autipathie gegen die 
„Preußen“, dem ja auch das Schlagwort „Dit- 
elbien“ ſeine Eutſtehung verdankt. Ich war 
längere Zeit in Fraukſurk a. Main, einer Stadt, 
die ich trotz meiner Eigenſchaft als Norddentſcher 
mit Vergnügen eine der ſchönſten Städte Deutſch⸗ 
lands nenne, und ich habe dort öfters zu hören 
bekommen: „Nicht wahr, bei uns gefällt's Ihnen, 
aber bei Ihnen da oben an der ruſſiſchen Grenze 
jagen ſich die Wölfe gute Nacht und die Sonne 
wird da mit 'm Streichhölzel angeſteckt.“ Und 
andere einfältige Gemüther glaubten ſogar, daß 
man in Preußen blos von Schnaps und Kartoffeln 


ebe. 

Ungefähr auf gleicher Höhe der Keuntniß von 
Land und Bewohnern uuſeres deutſchen Vater⸗ 
landes ſcheint der Verfaſſer des Artikels der 
„Gegenwart“ zu ſtehen, der unter der Ueberſchrift 
„Aus der Hauptſtadt“ das Thema Konitz behau⸗ 
delt. Was iſt in den letzten Monaten über Konitz 
und ſeine räthſelhafte Mordaffaire nicht für ein 
unglaubliches Zeug geſchrieben worden! Allem 
ſetzt aber die Krone dieſer Artikel in einer bisher 
eruſt genommenen Zeitſchrift auf, in dem der 
Verfaſſer mit der Miene abſoluter Ueberlegenheit 
und erſichtlichem Wohlgefallen an ſeiner eigenen 
Geiſtreichelei einmal gauz gründlich ſagen will, 
was dieſe Weſipreußen da hinten im Oſten eigent⸗ 
lich für eine Sorte von Kulturmenſchen ſind. Den 
Artikel zum größeren Theile hier wiederzugeben, 
würde für den Raum uuſerer Zeitung zu ſchade 
fein, ein kurzer Auszug genügt auch, und man 
höre und beſtanne alſo, was der „Gegenwart“ 
ve ſich in feinem Artikel für Ausführungen 
leiſtet: 

Es iſt noch immer polniſches Land, das Weichſel 
und Netze und Brahe durchſchleichen (), ſo ſchießt 
er los. Wir im Weſten kennen dieſe Welt weder 
vom Auſehen, noch aus den gelehrten Büchern. 
Denn niemand beſchäftigt ſich mit ihr, niemanden 
drängt es in die öden Reviere. Die Menſchen, die 
dort wohnen, ſind amtlich Bürger des deutſchen 
Reiches, wie wir, müſſen ihre Söhne in kaiſerliche 
Regimenter ſtecken und erfreuen ſich des allge⸗ 
meinen, gleichen und geheimen Wahlrechts, wie 
wir. Aber weiter beſteht kein Zuſammenhaug, 
kein äußerer und nun ſchon gar kein innerer. Ein 
Ureinwohner jener heillos verſlawten Gegenden 
fällt uns in den Straßen Berlins mehr auf, als 
ein Burnusträger in Paris. Der Schmutz Ku⸗ 
jawiens und der Kaſſubei kennzeichnet ſeine Träger 
unter allen Umſtäuden. Europa iſt hier zu Ende, 
die Grenzlinie läuft mitten durchs niedrige Feld 
und mitten durch die Seelen. Daß er dies Aſien 
mit ſeinem fremden Sittengeſetze, feinem ſpuk⸗ 
haften Aberglauben und ſeinem ſarmatiſchen Blute 
plötzlich in ſo grelle Beleuchtung rückte, das machte 
die eigentliche Senſation des Konitzer Falles aus. 
Wir entdeckten unvermuthet Neuland wenige Bahn⸗ 
ſtunden hinter dem berühmten Zentrum dentſcher 
Hochkultur, und die das Wort gern im Munde 
führen, konnten ſchmatzend vom finfteren Mittel⸗ 
alter in den Tagen lichterloher Aufklärung reden. 
— Der Verfaſſer ſpricht dann weiter von der 

Bengelſchaft“ des voluiſchen Oſtens und ihren 
beizenden geſchlechtlichen Gelüſten. Schon di 
unteren Klaſſen des Gymugſiums verheere infolge 
davon eine ſchreckliche Veit und von der Qnarta 


1 


an ſei den Aufgeweckten nichts menſchliches mehr 
fremd. Dieſe Jugend kennt keine blöde Jugend⸗ 
eſelei, kein zitterndes Erröthen vorm verſchämten 
Backfiſch. Eruſt Winter war einer unter Vielen. 
Der Halbwüchſige kämpfte bereits mit den Fleiſcher⸗ 
knechten um die Mägde und galt bei den gefälligen 
Dämchen von Graudenz und Danzig () als ein 
eifrig Strebender. Er war eine klare, allen Phau⸗ 
taſterien grundſätzlich abgeneigte Natur; mit einem 
Wort, ſo nüchtern verkommen und niederträchtig 
erfahren, wie's ein Lorbaß von ſechszehn Jahren 
nur ſein kaun. — Schließlich beſchäftigt ſich der 
Verfaſſer auch mit der Mordthat ſelbſt und meint, 
im Jutereſſe des Judenthums hätte eine um⸗ 
faſſende Aufklärung des Konitzer Falles gelegen, 
vor allem wegen des lächerlichen Ritualmordver⸗ 
dachts. „Ein Theil unſerer israelitiſchen Mit⸗ 
bürger, der Theil, der das geſammte Judenthum 
kompromittixt und Haß ohne gleichen ſät, benutzt 
aber ſeine allerdings mit jedem Tage mehr zu⸗ 
ſammenſchmelzende Macht in der Preſſe. um jede 
Erörterung der Frage mit Gewalt zu verhindern.“ 
Dann äußert ſich der Verfaſſer noch abfällig über 
die Unterſuchung und die Behörden, welche dieſelbe 
geführt. „Das hauptſtädtiſche Zeitungsgeheul ſcheine 
die Beamten beeinflußt zu haben. So greuelvoll 
unfaßbar dünkte fie der Gedanke an einen Ritual⸗ 
mord, ſo ſchändlich und barbariſch die bloße Muth⸗ 
maßung, daß ſie noch gleich etliche Schritte weiter 
gingen und die Theilnahme eines Isrgeliten an 
dem Verbrechen überhaupt für unmöglich hielten. 
Pſhychologiſch iſt dieſer Schluß erklärlich und ent⸗ 
ſchuldbar, kriminaliſtiſch dagegen ein böſer Schnitzer. 
Der Spruch der Geſchworenen im Prozeß Mas⸗ 
loff überraſcht angenehm als gewiſſenhaft und 
wohlüberlegt; er beſchämt die ſchamloſe Preſſe, 
die den Geſchworenen ſchon vor der Urtheils⸗ 
fällung bewußte parteiiſche Rechtsbeugung vorge⸗ 
worfen hatte. Die Geſchworenen erklärten aber 
auch durch ihr Votum ausdrücklich, daß fie die 
Bekundungen Masloffs für wahr annehmen. Sie 
neunen alſo ganz direkt das Haus Lewys die 
Stätte, wo Eruft Winter unter jo ſeltſamen Um⸗ 
ſtänden zu grunde ging. Damit iſt der Staats⸗ 
auwaltſchaft eine Aufgabe geſtellt, die ſie ohne 
Verzug löſen muß; die von den Geſchworenen 
Beſchuldigten haben ſich ſofort in Öffentlicher Ver⸗ 
handlung gegen die ſchlimme Anklage zu vertheidigen. 
ie das ſchaurige Hauptkapitel eines ruchloſen 
Kolportage⸗Romans klingt die Mär aus Preußiſch⸗ 
Aſien. Und das Volk verſchlingt ſie gierig, vor 
Wuth und Haß zitternd. Das Volk kümmert ſich 
in dieſen Tagen den Kuckuck um Reichstag und 
China; es ſtarrr wie hypuotiſirt nach Konitz und 
dem anderen wilden Ort, nach Polna. Die ſchreck⸗ 
liche Blutfabel geht wieder um und ſie giebt ſich 
Mühe, diesmal mehr als eine Fabel zu ſein. Es 
iſt unbegreiflich, daß wir ſie ruhig gewähren laſſen 
und nicht alles thun, die Wahrheit an den Tag 
zu bringen, den Mord von Konitz unwiderleglich 
als das zu keunzeichnen, was er fraglos iſt: als 
einen wohlüberlegten, grauſamen und aber⸗ 
gläubiſchen Racheakt, wie man ihn ſich in Aſien liebt. 
Wie der Verfaſſer im erſten Theile des Artikels 
Weſtpreußen zu ſchildern beliebt, ähnlich lauten 
oft genug die gelegentlichen Schilderungen über 
Ostpreußen, Poſen, Pommern und vielleicht auch 
Schleſien in reichshauptſtädtiſchen Blättern und 
Zeitſchriften 2c. Man darf es ſehr bezweifeln, 
ob der „Gegenwart“⸗Mann von Weſtpreußen 
mehr als die Landkarte geſehen, trotz des pro⸗ 
vinziellen Kraftausdrucks „Lorbaß“, mit dem er 
renommirt. Ich kenne zufällig auch Konitz, da ich 
dort zwei Jahre gelebt habe, und kann ſagen, daß 
das Kreisſtädtchen mit ſeiner vorwiegend deutſchen 
Einwohnerſchaft ſich von xbeliebigen anderen 
Städten gleicher Größe aun der Oder, an der Elbe, 
an der Weſer, am Rhein und am Main, abgeſehen 
von der polniſchen Sprache einiger hundert Leute, 
ſogut wie garnicht unterſcheidet. Der „Gegen⸗ 
wart“-Artikel iſt mit ſeiner Sucht, auf Koſten der 
Thatſacheu und der Wahrheit durch maßloſe 
Uebertreihungen intereſſant und pikant zu ſein, 
charakteriſtiſch für die Fenilletonſchreiber der 
hauptſtädtiſchen Blätter von heute. Bewunderns⸗ 
werth iſt beinahe die Flunkerfähigkeit des „Gegeu⸗ 
wart“-Mannes bei dem, was er über die Zuſtände 
am Konitzer Gymnaſium und über die Perſönlich⸗ 
keit Ernſt Winters ſagt. Nur eine durch die Zu⸗ 
ſtände im Spree⸗Babel augeregte Phantaſie kann 
ſich ſolche Dinge ausmalen, wie ſie der „Gegen⸗ 
wart“⸗Artikel über das ſtille Konitz mit feinen 
harmloſen Bewohnern zum beſten giebt. 


Die Bewohner Weſtpreußens und des Oſteus 
überhaupt ſind zu beſcheiden, um ſich auf ein 
hohes Piedeſtal zu ſtellen. Schlichte und ftille 
Leute haben oft das Geſchick, verkannt zu werden, 
und fo geht es auch den Bewohnern des Oſtens. 
Und bei unſerer Beſcheidenheit werden wir Weſt⸗ 
preußen uns auch über die Geringſchätzung eines 
Mannes wie des Fenilletonſchreibers in der 
„Gegenwart“ zu tröſten wiſſen. Aber merkwürdig 
iſt es immerhin, daß der Mann keine Ahuung da⸗ 
von zu haben ſcheint, daß Weſtpreußen die große 
Vergangenheit des deutſchen Ritterordens hat, der 
durch feine Germaniſirungsarbeit im Oſten hier 
die Wiege zum Königreich Preußen ſchuf, daß Oſt⸗ 
und Westpreußen landwirthſchaftlich dieſelbe Be⸗ 
deutung haben, die der Weſten induſtriell für Deutſch⸗ 
laud hat, daß unſer Oſten den Kern des deutſchen 
Heeres ſtellt, daß ſeine Landſchaften noch uner⸗ 
ſchloſſene Schönheiten von ſeltener Eigenart 
bieten, daß geſchichtliche Berühmtheiten, wie Cop⸗ 
pernikus, Söhne altpreußiſcher Erde waren und 
daß Oſt⸗ und Weſtpreußen auch in der Gegenwart 
mit Sudermaun und Schichau an der Spitze der 
geiſtigen Größen deutſchen Namens marſchiren. 


Wollte man ebenſo übertreiben, wie der Schreiber 
in der „Gegenwart“ jo könnte man Schilderungen 
von der Art der ſeinigen auch über Berlin und 
ferner auch über den Weiten und Süden fertig 
bringen. Wie empfindlich iſt man in Berlin aber 
ſchon gegen Hervorhebungen der Schattenſeiten 
des reichshauptſtädtiſchen Lebens! Und was den 
Aberglauben im beſonderen anlaugt, um den es 
ſich immer im Falle Konitz dreht, ſo hat man in 
dem Prozeß gegen den Thäter des Mordes am 
Teufelsſee in Berlin ſelbſt einen Fall von Aber⸗ 


glauben gehabt, der ſich jedem anderen getroſt an 
die Seite ſtellen läßt. 

Es geht dem Artikelſchreiber in der „Gegen⸗ 
wart“ im Grunde genommen in der Behandlung 
des Konitzer Falles wie allen judenſchützleriſchen 
Zeitungen; auch bei ihm iſtder Aberglaube ſelbſt 
in halbaſiatiſcher Reinzucht in der chriſtlichen Be- 
völkerung wohl vorhanden, nur nicht bei den 
Juden, obgleich doch gerade unter dieſen ſich Ele⸗ 
mente befinden, die von jenſeit der ruſſiſchen 
Grenze, alſo aus „Halbaſten“ kommen. Weſt⸗ 
preußen ſoll nun ein von finſterſtem Aberglauben 
durchzogenes Land ſein, weil die räthſelhafte Blut⸗ 
that in Konitz geſchehen iſt. Hat man eine gleiche 
Beſchuldigung auch gegen die Rheinprovinz aus⸗ 
geſprochen, als dort die Blutthat von Kanten ges 
ſchehen war? Der „Gegenwart“ ⸗Mann giebt ſich 
den Auſchein, als wenn ihm die Aufklärung des 
Konitzer Falles um jeden Fall am Herzen liege. 
Auch in der Richtung eines Aberglaubens aus 
religiöſem Motiv, wenn dafür nur füdiſche 
Thäter in Frage kommen können? Von größter 
Bedentung würde die Aufklärung des Konitzer 
Falles ſein, wenn fie gemeinſam mit dem Polnaer 
Falle das ſchon jahrhundertalte furchtbare Blut⸗ 
mordräthſel endlich löſte, das noch einen beunrnhi⸗ 
genden Schatten auf die Kultur Europas wirft. 
Die Motive, die bei dieſen Blutmorden inbetracht 
kommen können, find unſerem Volkscharakter ſo 
fremd, daß man bei ihnen allerdings nur na 
halbaſiatiſchem Urſprung ſuchen kann. H. W. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 23. November. (Neue Anſichtspoſtkarten.) 
Reißenden Ablatz fanden heute die von der Kunſt⸗ 
anftalt von Heyn hierſelbſt vertriebenen neuen 
Anſichtspoſtkarten, welche die photographiſche Auf⸗ 
nahme des Lewy'ſchen Hinterhauſes und einen am 
Boden liegenden, durch eine Thürſpalte in den 
Hof hineinſehenden Mann darſtellen. Die Unter⸗ 
jchritt lautet: „Masloff ſieht“ 5 

Fordon, 29. November. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich heute Mittag. Als der 
Klempuermeiſter Untermaun auf dem Dache des 
Hotels zum „Schwarzen Adler“ arbeitete, ſtürzte 
er ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er 
beſinuungslos liegen blieb und in feine Wohnung 
geſchafft werden mußte. Es iſt wenig Hoffnung 
vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. November 1900. 

— Berfonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrath hat den Beſitzer 
A. Harſing in Folgowo als Schöffen⸗Stellvertreter 
für die Gemeinde Folgowo unter Zuſtimmung des 
Kreisausſchuſſes ernannt. 

— (Kleinbahn Culmſee⸗Melno.) In 
der außerordentlichen Hauptverſammlung der 
Aktiengeſellſchaft, welche am 7. Dezember 12 Uhr 
mittags im Rathhauſe zum Culmſee (nicht in 
Grandenz) ſtattfindet, wird über den Abſchluß des 
Bau⸗ und Betriebsvertrages mit der Oſtdeutſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft beſchloſſen werden. 

— (Nene Feruſprechſtellen.) Die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtungen in Kl.⸗Trebis und Unis⸗ 
law find durch die Fernſprech⸗Verbindungsleitung 
Culm⸗Unislaw an das allgemeine Fernſprechnetz 
augeſchloſſen und damit für den Fernverkehr er⸗ 
öffnet worden. Der Sprechbereich der Vermitte⸗ 
lungsauſtalten erſtreckt ſich auf ſämmtliche Orte 
des Oberpoſtdirektiousbezirks Danzig, welche eben⸗ 
falls Stadt⸗Feruſprecheinrichtungen beſitzen und 
durch Feruſprech⸗Verbindungsleitungen an das 
allgemeine Fernſprechnetz angeſchloſſen find, 

— (Neuerungen bei der preußiſchen 
Lotterie.) Nach einer ſoeben ergangenen Ver⸗ 
fügung der königl. Geueral-Lotteriedirektlon in 
Berlin wird von der 205. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie (Juli 1901) ab die vorgeſchriebene Er⸗ 
nenerungsfriſt der Loſe von bisher 6 auf 8 Uhr 
abends am jedesmaligen vierten Tage (dem letzten 
vor dem Aufang der bevorſtehenden Ziehung) aus⸗ 
gedehnt werden. Es bezweckt dieſe Maßnahme, 
einem Verfall der Loſe thuulichſt vorzubengen. 
Dementſprechende Plakate ſind an den königl. 
Lotterie⸗Komptoiren anzubringen. Ebenfalls von 
der 205. Lotterie ab iſt es den königl. Lotterie 
Eiunehmern geſtattet, ihre Namensunterſchrift 
auf den Loſen auch auf mechaniſchem Wege (mittelſt 
Fakſimile⸗Stempels) herzuſtellen. = b 

— (Die Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Kamerad en und Kameraden wittwen), 
towie die Fürſorge für Kameraden⸗Waiſen bildet 
bekanntlich eine der vornehmſten Aufgaben des 
deutſchen Kriegerbundes. Ein aus ihm hervor⸗ 
gegangenes Weihnachts⸗Komitee, an deſſen Spitze 
der Bundesvorſitzende General der Jufanterie 
3. D. von Spitz ſteht, ſorgt insbeſondere für die 
Wittwen und Töchter der läugſt verſtorbenen 
Freiheitskämpfer von 1813/15, nachdem feſtgeſtellt 
iſt, daß noch ca. 400 dieſer hochbetagten, ohne 
Ausnahme hiunfälligen und unterſtützungsbedürfti⸗ 
gen Damen unter uns leben, meiſt augewieſen auf 
die Hilfe ihrer Nebenmenſchen. Alljährlich (ſeit 
einer Reihe von Jahren) wird dieſen ehrwürdigen 
Greiſiunen der Weihnachtstiſch gedeckt; im Vor⸗ 
jahre war es möglich, an 426 Bedürftige 5100 Mk. 
zu vertheilen. Wiederum iſt der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, zu welchem das Komitee die herzliche 
Bitte ausſpricht: „Helft uns, liebe deutſche Mit⸗ 
bürger, unſerer Liebespflicht zu genügen! Sendet 
reichliche Geldgaben für unſeren Zweck au das 
Burean des dentſchen Kriegerbundes, Berlin W., 
Kurfürſtenſtraße 97. Gott wird allen edlen Gebern 
. was ſie an unſeren greiſen Schützlingen 
thun!“ 

— (Abſtempelung der Pacht⸗ und 
Miethsverzeichniſſe.) Zur Vermeidung 
der geſetzlichen Strafe nach Tarifſtelle 48 des 
Stempelſtenergeſetzes vom 31. Juli 1895 ſind die 
während der Dauer des Kalenderjahres 1900 in 
Geltung geweſenen ſchriftlich beurkundeten Vacht⸗ 
und Miethsverträge über unbewegliche Sachen, 
ſofern der verabredete, uach der Dauer eines 
Jahres zu berechnende Pacht⸗ oder Miethszius 
mehr als 300 Mark beträgt, von dem Pächter oder 
Vermiether in ein von allen Hauptzoll⸗ oder Haupt⸗ 


ceuerämtern, Zoll⸗ und Steuerämtern und Stempel- 
vertheilern unentgeltlich zu beziehendes Pacht⸗ 
der Miethsverzeichniß einzutragen. und dieſes iſt 
bis zum Ablauf des Januar 1901 der zuſtändigen 
Steuerſtelle zur Verſteuerung vorzulegen. 

— Zum Sommerfahrplau für 1901.) 
Die königl. Eiſenbahndirektion in Danzig hat den 
Mitgliedern und deren Stellvertretern im Be⸗ 
irkseiſenbahnrath für die Direktionsbezirke 

romberg, Danzig und Königsberg über die auf 
den Strecken ihres Bezirks für den nächſten 
Sommer in Ausſicht genommenen Aenderungen 
im Fahrplan der Perſonenzüge ſchon jetzt nähere 
Mittheilung gemacht: Auf der Strecke Schneide⸗ 
mühl⸗Elbing fol der Nordexpreßzug 11 
durchweg um 15 Minuten ſpäter verkehren, und 
zwar ab Sch eidemühl 12.57 N., Konitz 2.15 N., 
Dirſchan 3.42 ., Elbing 4.30 N. Die Schnellzüge 
61 und 62 auf der Strecke Bromberg⸗Las⸗ 
kowitz⸗Graudenz ſollen wie folgt ver⸗ 
kehren: Zug 61 ab Bromberg 5.07 V., Laskowitz 
6.06 V., au Grandenz 6.41 V. Zug 62 ab Grau⸗ 
denz 10.15 N., Laskowitz 10.53 N. an Bromberg 
11.52. Auf der Strecke Thorn⸗ Marienburg 
ſoll behufs Herſtellung einer beantragten Abend⸗ 
verbindung von Thorn nach Culm der Zug 513 in 
folgendem Fahrplan gefahren werden: ab Thorn 
8.00 N., an Culmſee 8.44 N., ab 8.46 N., an 
Kornatowo 9.11 N., ab 9.15 N., an Culm 9.58 N. 
bezw. an Grandenz 10.00 N. (Die „N. Weſtpr. 
Mittheilungen“ in Marienwerder berichten: Die 
Weiterführung des letzten Zuges aus Marien⸗ 
burg bis Graudenz bezw. die Umwandlung eines 
Güterzuges in einen gemiſchten Zug behufs Her⸗ 
ſtellung einer ſpäteren Verbindung mit Graudenz 
iſt alſo nicht vorgeſehen. Auf der Strecke 
Danzig ⸗ Zoppot wird der vorjährige 
Sommerfahrplan wieder zur Einführung gelangen. 
Auf der Strecke Danzig⸗Prauſt⸗Karthaus 
werden die im Vorjahre an den Sonn⸗ und 
Feiertagen der Monate Juni, Juli und Auguſt 
gefahrenen Sonderzüge Danzig⸗Karthaus wieder 
vorgeſehen werden. 

— (Symphonie ⸗ Konzerte.) Ihr erſtes 
Symphonie⸗Konzert in dieſer Winterſaiſon giebt 
die Kapelle des Jufauterie-Regiments v. d. Mar⸗ 
witz Nr. 61 am Freitag den 30. d. Mts. und die 
Kapelle des Infauterie⸗Regiments v. Borcke Nr. 21 
am Freitag den 7. Dezember im Artushofe. 


1 Ober⸗Thorner Stadtniederung, 23. November. 
(Bieuenzucht⸗Vereinsſitzung.) Unter reger Bes 
theiligung hielt am Sonntag der Bienenzuchtverein 
der Ober⸗Thorner Stadtniederung eine Sitzung bei 
feinem Vereinsmitgliede Herru Mühlenheſitzer 
Lange⸗Ziegelwieſe ab. Der Vorſitzende referirte 
über das Thema: „Die Arbeiten des Imkers von 
der Ein⸗ bis zur Auswinterung.“ In dem Vor⸗ 
trage hob Redner folgende Punkte hervor: Man 
ſorge für die nöthige Ruhe der Immen und halte 
alles von ihnen ab, was ihnen gefährlich werden 
könne. Der gewiſſeuhafte Imker benutze die Winter 
zeit, um ſeine Bienengeräthſchaften auszubeſſern 
bezw. ſie durch neue zu erſetzen, und bilde ſich 
weiter durch das Leſen guter bienenwirthſchaft⸗ 
licher Schriften. An den Vortrag ſchloß ſich das 
Preſſen von Kunftwaben vermittelſt der Rietſche⸗ 
Re Wabenpreſſe. Ein gemüthliches Beiſammen⸗ 
ein bildete den Schluß der Sitzung. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 23. November. (Treib- 
jagd.) Bei der geſtern in Gramtſchen abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 25 Schützen 88 Haſen zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Herr Kauf⸗ 
mann Georg Voß⸗Thorn. 


Mannigfaltiges. 

(Ein bisher unbekanntes Ge⸗ 
dicht Kaiſer Friedrichs), das der 
Monarch von feinem Kraukenlager in Char⸗ 
lotteuburg aus telegraphiſch an feine Ge⸗ 
mahlin richtete, als ſie am 9. April 1888 
nach Poſen eilte, um der überſchwemmten 
Stadt die kaiſerliche Theilnahme zu bekunden, 
wird von den „Poſ. N. N.“ veröffentlicht. 
Das von rührender Zärtlichkeit zeugende, 
wehmüthig ſtimmende Telegramm lautet: 

„Selbſt im Leid des Troſts begehrend 

Eilſt Du fremden Leide wehrend, 

Treues Vorbild der Ergebung 

Bringſt Du Troſt und Muth Belebung. 

Wo Du weilit iſt Hoffnung nah, 

Sei gegrüßt: „Viktoria“. 

Ein Brillantkollier) im Werthe 
von 40000 Mk. iſt in einem Berliner Hotel 
der Gattin eines höheren ruſſiſchen Beamten 
geſtohlen worden. 

(Der Frauenarzt.) Vor längerer 
Zeit erſchien in Delmenhorſt ein jüngerer 
Herr, der ſich für den Frauenarzt Dr. von 
Ronching aus Bremen, Aſſiſtenzarzt am 
großen Krankenhanſe daſelbſt, ausgab und 
dort Kundſchaft ſuchte. Es gelaug ihm auch 
alsbald, dieſelbe zu erlangen, und fortan kam 
er auch regelmäßig jeden Sonntag, um ſeine 
Patientinen zu beſuchen und zu behandeln. 
Dieſe prieſeu feine Kunſt und Geſchicklichkeit, 
und wenn der „Herr Doktor“ erſchien, ver⸗ 
ſprach er in ſchwierigen Fällen Heilung 
bringen zu können. Nachdem er ſeinen 
„Wiſſensdurſt“ befriedigt, verordnete er oft⸗ 
mals Medizin und ſchrieb dieſerhalb Rezepte 
aus. Einige Frauen glaubten auch einen 
Erfolg wahrzunehmen, und empfahlen nun⸗ 
mehr umſo eifriger den „berühmten Doktor 
aus Bremen“. Da ſah ihn eines Sonntags 
ein Schutzmann aus Delmenhorſt; er erkun⸗ 
digte ſich nach ihm, und da er nicht ſo ganz 
den Eindruck eines wiſſenſchaftlich gebildeten 
Arztes auf ihn machte, erſtattete er Anzeige. 
Man forſchte nach, und alsbald traf die ver⸗ 
blüffende Nachricht ein, daß der angebliche 
Frauenarzt Dr. von Rouching identiſch ſei 
mit dem Schloſſergeſellen Anguſt Knoche aus 
der Lutherſtraße in Bremen! 

(Todesfall.) Kommerzienratd Johann 
Sedlmayr, Mitbeſitzer der Großbrauerei zum 


Spaten in München, iſt am Sonnabend 
plötzlich infolge Herzlähmung geſtorben. 
(Ein Die bſtahh in der Höhe von 
100 000 Mark wurde in der vorigen Woche 
bei der Frau Wwe. Blohm in Neuendeich 
bei Ueterſen ausgeführt. Geſtohlen find für 
25000 Mark Werthpapiere und 75 000 Mk. 
in Hypotheken. Wie leichtſinnig mitunter 
mit der Aufbewahrung von Geld und Werth⸗ 
papieren umgegaugen wird, geht daraus her⸗ 
vor, daß die alte, etwa 75jährige Frau 
Blohm dieſes gewaltige Vermögen im — 
Küchenſchrank aufbewahrt hatte. Der Dieb, 


der die Eigenthümlichkeiten der Beftohlenen! 


kennen dürfte, hat denn auch leichte Arbeit 
gehabt, indem er den Schrank mit einem 
Schlüſſel geöffnet hat. Von der Polizei ſind 
bereits umfangreiche Recherchen angeſtellt, 
doch fehlt von dem Dieb bisher jede Spur. 

(Die Zerſtörung Valparaiſos 
durch Brand) wird ſeitens des chileniſchen 
Konſulats in Wien dementirt; es ſei ledig⸗ 
lich das franzöſiſche Konſulat niedergebrannt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
————— nn 5 
Amtliche 9 Danziger Produkten⸗ 
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vie 
vom Sonnabend den 24. November 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Qelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 780—788 Gr. 149 
bis 153 Mk., inländ. bunt 764—777 Gr. 148 
Mk., inländ. roth 769 804 Gr. 147—150 ME. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 
große 695 Gr. 136 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 118—123 Mk., tranſito Viktoria 148 Mk. 

* 5 11 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
97J¼ Mk N 7246 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 252 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.17½ 4,50 Mk., 
Roggen⸗ 4,30—4,42½ Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,45 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 24. Nopbr. Rüböl feſt, loko 
64. — Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6,70. — 
Wetter: bewölkt. 


27. Novbr: 


Soun.⸗Aufgang 7.44 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 3.51 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.23 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.13 Uhr. 


Gesetzlich zulässig 


sind nur Haarfärbemittel, die dem Gesetz vom 5. Juli 
1887 entsprechen, „Aureol“ entspricht diesem voll- 
kommen, ist zuverlässig und färbt absolut echt. Vor« 
räthig in allen Parfumerie-, Drogen- und Coiffeurge- 
schäften. J. F. Schwarzlose Söhne, Kgl. Hofl, 
Berlin, Markgrafenstr. 29. Carton Mk. 3 und Mk. 1 


Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt 
mit „Sanatogen“, Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cie., Berlin S0. 16. 


Jeder Familienvater 


ſollte darauf ſehen, daß feine Frau und Töchter im 
Jutereſſe ihrer 


Gesundheit nur Mieder oder Corsets mit 
2 Herkulas-Spiral-Fedarn 


hessen: der Kinder 


h uw: 912 
Wagener & Schilling 


Oberkaufungen 
ragen. Dieſe Einlagen ſind nad 
len Seiten biegſam, unzer 
3 brechlich und roſtfrei. 

Man verlange ausdrücklich nur 
Corsets oder Mieder mit Stempel: 
Wagener & Schilling’sche 
Herkules-Spiral-Einlagen, oder 
ö Herkules-Spiralen D. R.-P. 76 912. 
EIS” Ueberall zu haben. 
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Neidlenstoſfe a. lee e. 
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a Fahrplan. 
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Der gesündeste und beste Kaffee-Zusatz 


iſt unſtreitig Kathreiner's 


Malzkaffee. 


Er macht den Kaffee kräftiger und voller, dabei doch milder im 


Geſchmack und was die Hauptſache iſt, für die Geſundheit bekömmlicher. Wer an den „Kathreiner“ 


den 1. Dezember d. Js. feſtge⸗ 
ſetzten Volkszählung findet an dieſem 


auf der Altſtadt nicht ſtatt. 
Thorn den 23. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 

ernhard Leiser’s 

Seilerei u 
= Heiligegeiſtſtraſte 16, 


Phntographische Anparate 


sowie 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
L. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 


car , siihahnschwellen, 
900 Aültliangen, 


Carl Ma 


zu verkaufen durch Derselbe ist 


iofort zu vermiethen 


einmal gewö 


R Anker: 
Linoleum- 
Nenftadt md der Beifämarr| Teppiche & -Läufer, 
Vorlagen. 


Cocos- 
Läufer & -Matten, 


-Teppiche. 


Cocos ist der beste, wärmste Fuss- 
bodenbelag für Parterre- u. Bureau - 
Räume, für Restaurationen, Haus- 
fluren und Treppen. 


Doppel-Fries 


für Portièren und Fenstervorhänge 
zum Abschliessen der Zugluft 
empfiehl 
llon, Thorn, 
Altstädt. Markt 23. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntweins so 
gestärkt, dass in den meisten Fällen 
keine Brillen und Augengläser mehr 


Kloben, Knüppel u. Stubben | gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk. 


J. B. Salomon. 


Tuchmacherſtr. 5, pt. x. F. möbl. 8.0.3.0. Manerſtr. 30 III. 


Braunsch 


ehlt 


Weißkopl A Zir. 4 zul., 
KRolhkohl à Itr. 6 Alk. 


zugleich haar- 


Putz- und Modewaaren 


weig 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, 8 
Schweins, Pariser-, Sardellen-Roulade. Mortadella, Mosaik, Leber- 
und Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleich in allerſeinster 

Qualität zum billigsten Tagespreise. { 


Georg Klostermann, Braunschweig. 
Versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter ges. (5% Provision). #9 


H. Schneider's 
\ Erftes jahntechniſch. Atelier / 
für künſtliche Zähne 
und Zahnfüllungen, 


En 6 gegründet 1864 in Thorn, N f N 
RE / Heufiüdt, Macht Ar. 22, NEE 


neben dem Königl. Gonveruement 


8. 


N DR; 


. 


hnt iſt, mag keinen anderen Zuſatz mehr. 


Spiegel, Yolfermanzen-Luger, 


gap Strobandstrasse Nr. 2. 


Minna Mack Machflg., 


Baderstrasse, Ecke Breitestr. 


Grösste Auswahl in Ballblumen, Ballshawls, 
hoeheleganten Chiffons und Federboas. 


Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 


ſpind, Sopha, Sophatiſch, Spiegel 


in ſchönen ſteinfeſten Köpfen, einzelne mit Konſole und 4 Stühle. Zu zugeben 


H. Splittgerber, Gramtjchen. er Sun: antiseptisches 
Möbl. Zimmer Gebrauchsanweisung umsonst bei] Köpfe entsprechend ausgewogen. 
A 


d. Kuss, Schillerſtr. 28, 
Ecke Breiteſtraße. 


erfr. bei Frau Sellner. Strobandſtr. 8. 


ITTart Wohn, 2 Zim. Küche, Jndeh., 
P ſofort zu v. Jakobsſir. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Magazin 


Zugluft⸗Abſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


Original⸗Eliguelt 
„Cerm ania“, 1. und 2. Klaſſe, ſowie 
“a 2 gesetzlich geschützt, Kleinholz, 
= empfiehlt kerntrocken, liefere billig ab 
= TER J. Sellner, Lager und frei ins Haus. 
EST Tapetenhandlung. Beſte oberſchleſiſche 


el Melaſſe⸗ 
Berindermadhhlber iind zu ver⸗ Trockenſchnitzel 


laufen: ein Kleiderſpind, Wäſche⸗ ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ > 


Zuckerfabrik Schwetz. 
Möbl. Zimmer 3. b. Hoheſtr. 7 pt. zu vermiethen Strobandſtr. 7, II. 


Ganz vorzügl. Tafe 
täglich friſch m 
per Pfund 1,30 Mark, 


Sauerkohl, 
Nuten dale 
ee Rollmops, 
Aalbrilen, 


ſowie 


Pflaumenmus 


empftehlt in beſter Qualität. 
Julius Müller, Moder, 
e indenftr. 8 


Klobenholz 


Pürfel⸗ und Nußkohlen 


zu ermäßigten Preisen. 
Oskar Klammer, 


Thorn III, 
Fernſprechanſchluß 216. 


gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet 


bin 


Eine zeitgemäße Getrachtung. 


Mit en Freude gewahren wir den ungeheuren Auf⸗ 


un erer Induſtrie und unſeres Handels, vernehmen wir 
den en Erfolg deutſchen Gewerbeſleißes auf der jüngſten 
Weltausſtellung, welcher die größte Anerkennung und noch größeren 
— Neid der ausländiſchen Mitbewerber hervorrief. Dieſe in ver⸗ 
hältnißmäßig wenigen Jahren gezeitigte Ueberflügelung einer mit 
raſtloſer Energie arbeitenden, kapitalkräftigen ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz ſtellte an die körperliche und geiſtige Leiſtungsfähigkeit 
eines jeden Einzelnen außerordentliche Anſprüche, welche noch ge: 
jteigert wurden durch die, trotz unſerer Erfolge auf dem Weltmarkt, 
immer ſchwieriger werdenden allgemeinen Erwerbsverhältniſſe! Ein 
derartig heftiger Kampf ums Daſein muß naturgemäß einen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand des Volkes 
ausüben, muß den menſchlichen Körper erſchlaffen. Blutarmuth, 
Nervoſität, Neuraſthenie ſind denn auch die hauptſächlichſten Leiden, 
an denen heute die Menſchheit krankt. 

Wie können wir uns gegen dieſe Zuſtände ſchützen, unſeren 
Körper widerſtandsfähig machen, unſere Nerven ſtärken? Durch 
Ruhe und Beachtung refp. Aenderung unferer Er- 
nährungsweiſe, müßte die richtige Antwort eines Jeden fein; 


ent 


jedoch die Erwerbsverhältniſſe erlauben nur Wenigen, ſich der all- 
täglichen, aufreibenden Thätigkeit, der oft mit dem Beruf ver⸗ 
bundenen Repräſentation, wenn auch nur für einen kurzen Zeitraum, 
zu entziehen. Jedem geiſtig oder körperlich Arbeitenden iſt es 
aber möglich, und jeder ſollte es als eine fich ſelbſt und ſeiner 
Familie ſchuldende Pflicht betrachten, der „Ernährungsfrage“ 
weitgehendſte Beachtung zu widmen! 


Eines der wichtigſten Mittel, den geſchwächten Organismus 
zu ſtärken, der Nervoſität vorzubeugen, und ſo den Kampf ums 
Daſein ungeſchwächt fortzusetzen, iſt eine zweckmäßige Nahrung 
am frühen Morgen, iſt ein nahrhaftes, leicht verdauliches Früh⸗ 
ſtücks getränk! 


Unter den empfehlenswerthen Frühſtücksgetränken nimmt un⸗ 
ſtreitig der „Kakao“ den erſten Platz ein. Derſelbe enthält jo 
werthvolle Beſtandtheile, daß er mit vollem Recht als das nahr⸗ 
hafteſte Getränk zu bezeichnen iſt, während Thee und Kaffee faſt 
feinen Nährwerth beſitzen und daher ausſchließlich als Reiz- und 
Genußmittel zu gelten haben. Daß der Kakao dennoch nicht in 
jede Familie als Frühſtücksgetränk Eingang fand, iſt auf die 
bisher meift übliche Herſtellungsart, auf die Präparirung des 
Kakaos mit Chemikalien zurückzuführen. Die Bearbeitung mit 
ſtarker Alkalienlauge trägt die Schuld daran, daß viele Konſu⸗ 
menten ſich den Kakao leicht „zuwider“ trinken; ſchon der Genuß 
nur einer Taſſe Kakaos erzeugt in vielen Fällen ein „überſattes“ 
Gefühl! 

Unſere Bemühungen, dieſem Uebelſtand durch eine 
Herſtellungsweiſe, welche von der landläufigen Kakaofabrikation 
völlig abweicht, zu beſeitigen, haben einen geradezu ver⸗ 
blüffenden Erfolg gehabt, indem wir ein Fabrikat er⸗ 
zielten, das von jedem Konſumenten ebenſo gerne und 


3 3 


dauernd, wie Kaffee getrunken werden wird, und 
zwar auch von Denen, welche ſich bisher mit dem Kakaogenuß 
nicht befreunden konnten! 

Wir bringen dieſes, aus den edelſten Rohmaterialien, nach 
eigenem Verfahren hergeſtellte Fabrikat, unter dem Namen 


Reform Nakao 


in den Handel, und ſind überzeugt, mit dieſem Präparat Hundert⸗ 
tauſende für eine geſundheitsfördernde Frühſtücksnahrung zu ge⸗ 
winnen. 

Unſer Reform-⸗Kakad iſt hervorragend leicht verdaulich, 
von feinſtem, natürlichen Aroma und von anregendem, pikanten 


Geſchmack. 


Unſer Reform-Kakao iſt frei von jeglichem Laugen- 
geruch und erregt ſelbſt bei reichlichem Genuß kein unbehagliches 
Gefühl, wie es bei den Kakaos vieler anderer Fabriken der Fall iſt. 

Unſer Reform-Kakao kommt ſtets in friſcher, tadelloſer 
Beſchaffenheit direkt aus unſerer Fabrik in Geeſte⸗ 
münde zum Verſand. 


Bezugsbedingungen. 


Wir liefern direkt ab Fabrik: 
Reform⸗Kakao I das Pfund. . ME 2,40. 


4 in ½, ½ oder 
Reform⸗Kakao II 1/, Pfund⸗ „ „ „1,80. 


Hafermalz⸗Kakao Kartons EINER; 1,00. 
Schokolade 1 in 2/, Pfund» " n Be „ 1,50. 
Tafeln Ehen, 1,00. 


Schokolade II 


TEE ER 


Kakao⸗Proben 
zum Vergleich liefern wir koſtenlos. 

Wir verſenden unſere Fabrikate in Poſtpacketen von 5—8 
Pfund (die aus allen Sorten beſtehen können), unter Berechnung 
des Packetportos bei vorheriger Einſendung des Betrages. Bei 
Verſendung gegen Nachnahme tritt die Nachnahmegebühr von 
10 Pfennig für jedes Packet hinzu. Weniger als 5 Pfund ver⸗ 
ſenden wir nicht. Bei mindeſtens 9 Pfund wird das Packetporto 
nicht berechnet. N 

Bei Bahnſendungen von mindeſtens 30 Pfund liefern wir 
ohne Berechnung der Kiſte frachtfrei Bahnſtation des Empfängers 
und gewähren auf unſere Preiſe eine Vergütung von 10 Pfennig 
auf das Pfund. 


Reform-Kakgo-Fabrit 
W. Serkfen 
Geeſtemünde. 


